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Die Gemeinderttkhs - HVttszien
in FennNveirfx .

P a r i s . 22 . Mai 1836 .
Die GemelnderathS - Mahlen , die , wie ich in meinein Brief

vom 24 . April sagte , den Sozialisten Erfolge versprachen , haben
die geheglen Erwartungen weit übcrtroffen . Die Reaktionäre
hatie » Furcht vor ihnen ; sie haben kein Mittel unversucht ge-
lassen , das Ministerium Bourgeois noch vor den Wahlen zu
stürzen : dies ist ihnen gelungen , und das Ministerium Meline
hat den ganzen Regierungsapparat zu ihrer Unterstützung in
Bewegung gesetzt . Aber trotz der Drohungen , durch welche sie
die Aufstellung sozialistischer Kandidaturen verhindern wollten ,
trotz der polizeilichen Quertreibereien , welche die Versammlungen
und die freie Stimmabgabe stören sollte », sind doch
selbst in den kleinsten Slädten und Ortschaften Kandi -
baten aufgetreten , die offen ihre sozialistifche Gesinnung
zur Schau trugen . Unter den Kandidaten fanden sich
zahlreiche Arbeiter sowie einige Lehrer und Universitäts -
Professoren , die dadurch ihre Stellung und ganze Existenz auf ' s
Spiel setzten . Allenthalben haben die sozialistischen Kandidaten
Erfolge zu verzeichnen . Beim ersten Wahlgang waren die Radi «
kalen , beim zweiten selbst die Opportunisten an mehreren Orten
gezwungen , mit den Sozialisten gemeinsame Listen aufzustellen ,
unt gewählt werden zu können . Ich muß hier daran erinnern ,
daß die Gemeinderaths - Wahlen entgegen den Kammerwahlen
durch Listen staltfinden : Die Zahl der Gcineinderäthe ist pro -
portional der Anzahl der Einwohner ; in Paris beträgt sie 60 ,
in den Städten von 100 000 Einwohnern und mehr 36 , in den
Städten mit mindesten ? 30 000 Einwohnern 23 , und in den
kleinen Gemeinden 16.

Die Anzahl der Gemeinderäthe , in denen nicht wenigstens
«in oder zwei Sozialisten sitzen , hat sich wesentlich ver -
ringert , während die Zahl der Gemeinderäthe , in denen die
Mehrheit , ja die Gesammtheit sozialistisch ist , sehr gestiegen ist .
Die Siege , die wir in den kleinen Gemeinden davongetragen ,
haben nicht in dem Maße Beachtung gesunden , wie die in den

großen Zentren errungenen , obgleich sie eine noch tiefergehcnde
Bedeutung haben ; beweisen sie doch klar , daß die sozialistischen
Ideen , trotz der Bajonette und Verfolgungen durch Regierung
und Arbeitgeber alle Schichten der Bevölkerung durchdringen .
Vor IS Jahren behandelte man die Sozialisten als Verrückte
und Verbrecher ; in wenigen Jahren wird ein Nichtanerkenne »
der sozialistischen Ideen ein Zeichen von geistiger oder seelischer Be -

schränklheit sein . Die sozialistischen Wahlersolge in den kleinen

Ortschaften sind das sichere Unterpfand de ? baldigen , endgiltigen
Triumphes des Sozialismus in Frankreich .

Die monarchistische Reaktion konnte die Republik von 1646
nur stürzen , das Kaiserreich sich nur hallen , indem sie sich aus
die kleinen Städte und das platte Land stützten ; erst seitdem diese
für die republikanischen Ideen gewonnen sind , ist die Stellung
der Republik eine unerschütterliche geworden . Es ist das gleiche
Gesetz , das auch für die Religionen gilt , bei denen es immer die
breiten ungebildeten Massen des Volkes waren , welch « ihnen zum
Siege verhalfen . Die Entstehung und Ausbreitung des Christen -

LSi ( Nachvrnck verboten . )De n e .
Roman von NicolauS Krauß .

„Moidl , Moidl , wenn Du ' s so forttreibst , reißt D'

Dir noch d' Nägel von den Fingern . Wlir scheint alleweil ,
Du willst ' n Bauern reich machen . . . Laß ' s stader geh »,
' s is besser für Di . . . ' n Ctreicher - Huaf is nimma zan
helfen . . . Da schau a mal mein ' Manschesterne
Huasen an . A mal war ' n die a neu . . . Aber schau sie
citza an . Von da grünen Färb is nex mehr z' seh' n. Und

d' Löcher fall » nur so' nein . . . Siehst , llnd akkurat so
ist ' s mit nnserm Bauern u sein Huaf ! , Moidl , laß ' s
stader geh ' n . .

Aber Lene ließ eS nicht langsamer gehen . Sollte sie
es auch so machen wie die Klein - Magd , die sich in allen

Ecken und Winkeln herumdrückte , um von der Arbeit fort -
zukommen ? Das arme Ding war zu bedauern . Die hatte
auch nichts Gutes noch gehabt in ihrem Leben . Ein „ aus -

fälliges " Kind war sie gewesen , ihre Mutter eine

Magd , die gestorben , als die Tochter kaum laufen
konnte . In einem Hirtenhause wurde das Kind

von zwei alten Armenhäuslerinnen mit Bettelbrot

aufgezogen . Mit zehn Jahren wurde die Barbara von

ihrer Gemeinde in einen Dienst gethan . Seit der Zeit war

sie ' s Waberl ; wie sie sonst noch hieß , wußte nur ihr Lehrer
und das Kirchenbuch . Noch in keinem ordentlichen Hof
hatte sie gedient , und gelernt hatte sie auch uichts . Beini

Streicher , der froh sein mußte , überhaupt einen Dienstboten
zn bekommen , machte sie jetzt die Klein - Magd , aber sie ver «

stand nicht mehr als das Kuhmädel und auch stärker war

sie nicht .
Nein , ein so armselig Ding wollte Lene nicht sein .

Ihr kräftiger , von gesunden Säften geschwellter Körper
verlangte nach Arbeit . Wenn sie auch oft vor Ermattung
nicht schlafen konnte ; wenn sie das ganze Leben und

Treiben im Streichcr - Hof vom ersten Tage an abstieß , sie
bereute es doch nicht , den Dienst angenommen zu haben .

In keinem andern Hofe wäre ihr so leicht und

so viel Gelegenheit geboten worden , etwas zu lernen .

Sie mußte ihre Muskeln anspannen bis zum

thums sind ein typisches Beispiel für diese geschichtliche Er -
scheinnng . Man kann wohl mit Bestimmtheit sagen , daß äugen «
blicklich die Massen einer sozialistischen Revolution nur einen
passiven Widerstand und auch den nicht einmal überall entgegen «
setzen würden — einige wenige Jahre noch und sie werden
sich voller Begeisterung ihr anschließen. Das Bürger -
lhum konnte sich 1783 der Adeligen mittelst des be¬
geisterten Beistands entledigen , den es in den kleine » Städten
und ans dem Lande fand . Die Bauern stürmten die Schlösser
und Klöster , bemächtigten sich der Urkunden , der Adelsbriese und
der gntsherrlichen Abgabenverträge , warfen sie alleans dem Dorf -
platz aus einen Hansen , stellten in die Mitte eine Tafel mit der
Aufschrist : „ Endgiltige Befreiung von Zehnten
und Frohndienst " , zündeten dann den Haufe » an und
tanzten um ihn herum . Die Bauern , welche diese Zeiten noch
nicht vergessen haben , werden es wieder so thnn , aber mit dem
Unterschiede , daß sie diesmal die kapitalistischen Eigenthnins -
Urkunden , die Hypothekenbriese und die notariellen Schuld - und
Wucherscheine den Flamme » überliefern werden .

Das Ministerium Meline , von dem man so viel durch
Beeinflussung der Wahlen erhofft hatte , ist durch das Ergebniß
ganz außer Fassung gekommen . Als wahrhafte Anhänger der
Vogelstranßpolitik haben die Minister die Wirklichkeit verleugnet ;
sie haben hochgelahrte Statistiken abgefaßt , um zu beweisen , daß
die Zahl der sozialistischen Gemeinderäthe seit den letzten Wahlen
von 1832 erheblich gesunken sei , ein untrügliches Zeichen des
Rückganges der sozialistischen Idee , die bald in der Luft ver -
schwinden werde , wie der Ranch eines Strohfeuers . Jndeß hat
ihre Dnmmdreistigkeit sie nicht hindern können , die in den großen
Städten errungenen Siege anzuerkennen . Paris , Roubaix , Lille ,
Calais , Marseille , Bordeaux , Rarbonne , Montlugon u. s. w.
haben sozialistische Gemeinderäthe , die am vergangenen Sonntag
wohlbekannte , in der Ü ewegung stehende Sozialisten zu Bürger -
meistern gewählt haben , von denen mehreren schon die Ehre z»
theil geworden ist , kostenlos in den Gefängnissen der dritten Re -
publik beherbergt zu werden .

Die Industriestädte ( Lille , Roubaix , Roanne , Calais u. s. w. )
haben rein sozialistische Mehrheiten gewählt ; während in Paris .
Marseille , Bordeaux u. s. w. , Slädten mit theils gemischter ,
theils Handclsbevölkerung , wo das kleinbürgerliche , klein -
industrielle und Hnndiverkerelement vorherrscht , sich die
«Sozialisten und Radikalen in die Mehrheit theilen ; doch auch
hier sind die Sozialisten die Herren der Lage . Der „ T e in p
das Hauptorgan der opportunistischen Bourgeoisie , dem die
Angst die Augen manchmal öffnet , ist trotz seiner Be -
wunderung für die Papiersiege des MiniüeriumS Meline
genölhigl , in einem seiner Leitartikel vom 14. Mai anzuerkennen ,
daß „die Radikalen aus dem Wege zum Sozialismus sind , zum
revolutionären Sozialismus , und aus dieser Bahn nicht mehr
Halt niachen könne » . Jeden Tag sind wir bald hier , bald dort
Zeugen von der fortschreitenden Auslösung der alten radikalen
Partei und ihreni unabwendbaren Ausgehen in der Gruppe der
revolutionären Kollektivisten . "

Was sich in der Kammer zugetragen , wiederholt sich in den
Gemeindevertretungen , in denen die Sozialisten nicht die Mehr -
heit bilden . Genau gerechnet , befinden sich nicht mehr als 18

Zerreiße », ihre gesunden Knochen einsetzen , aber sie merkte -

daß ihre Kraft , ihre Fertigkeiten , ihre Geschicklichkeit , ihre
Erfahrung wuchs , schier von Tag zu Tag . Daß sie nicht
beim Streicher absterben würde , wußte sie. Aber lernen
wollte sie etwas bei ihm , denn angewiesen würde sie sein
auch fnrderhin stets nur ans sich allein .

Sehr oft dachte sie an die Mühlcsscner Zeiten zurück .
Wie leicht es doch die Mädchen ihrer Tante gehabt ! Und
wenn sie ihr Schicksal dagegen hielt ! Jetzt war die älteste ,
die Margareth , mit einem jungen Geistlichen als Pfarrers -
köchin nach der Pfalz gezogen , die fromnie Life war noch

zu Hause , wusch die Kirchengewänder , spielte die Orgel
und brauchte sich nicht von fremden Leuten herumhetzen zu
lassen . Wenn ihre Mutter , ihr Vater länger gelebt hätten !

Ganz deutlich stand vor ihr das Bild , wie die fremden Männer
den Todten brachten , wie sie ihn auf eine Bank mitten in die
Stube legten , wie das Wasser ans seinen Kleidern drängte
und in langen gekrümmten Linien über die Diele rann .

Daß sie den Jammer nicht vergessen konnte ! Und wenn

sie die Augen schloß und den Kopf schüttelte , so oft sie
wollte , immer kam es wieder . '

Bei der Frühjahrsbestellung wurde Lene vorerst wenig
gebraucht . Das Pflügen besorgten der Tagelöhner und die

zwei Knechte , das Meuen und Eggen die anderen Dienst -
boten . Ab und zu ließ auch der Bauer anspannen und
dann krochen vier Pflüge , vor denen je vier Ochsen
wandelten , über die schweren Weizen - und Gerstenböden .
Lang hielt es der Streicher nie aus . Vor dem Zwölfe -
läuten warf er den Pflug ans die Schleife herum und fuhr
nach Hause . Vom Hofe weg ging er ins Wirthshaus und

kehrte erst in später Nacht zurück .
Beim Säen kam die Hauptarbeit an Lene und die

Taglöhnerfrau . Als die Kartoffeln gesteckt wurden , machte

sie mit einem schweren Holzstempel die Löcher . Ter Garten ,
der sich von der Stirnseite des Hauses bis zum Stall des

nächsten Hoses hinabzog , wäre nicht einmal aufgerännit
worden , hätte Lene sich nicht seiner angenommen . Und

dann kamen die jungen Gänschen , die nach gehackten Brenn -

nesseln schrieen , und die zu früh ausgekrochenen Hühnchen ,
die in den Federtopf mußten . Tie Arbeit häufte sich so,

bis 20 wahre Sozialisten in der Kaminer ; sie bilden den Mittel
pnnkt , um den sich einige 40 radikale Abgeordnete gruppiren -
die zum Sozialismus neigen . Diese kleine Gruppe von 60 Ab -
geordneten beherrscht die Ivo bis 200 radikalen und liberalen
Abgeordnete « , die kein Programm leitet , und die , aus
Furcht vor ihren Wählern , nicht nach rechts ab -
schwenken können . Man hatte schon Gelegenheit , den Einfluß
eines oder einiger Sozialisten in einem Gemeinderath kennen zu
lernen ; eine Zeit lang saßen Dormoy in Montlugon undVaillant
in Paris allein ini Gemeinderath und doch reichte ihre Thätigkeit
aus , die reaktionäre Majorität zu desorganisiren . Das wird
jetzt »och schlimmer werden , wo sich in vielen Gemeinde - Ver -
tretnngen eine ansehnliche sozialistische Minderheit befindet .

In zwei Jahren , bei den großen Wahlen 1838 , wird die
sozialistische Partei die radikale verschlungen haben und den
vereinigten reaktionären Parteien die Spitze bieten .

_
aallus ,

Das SSjäheige FubMium

dov dimijiizim Sozialdenrokrakie .
K o p e n h a g e n , den 25. Mai . ( Eig . Ber . ) In der

blutigen Maiwoche , als in Paris die Kommune ihren Helden -
kämpf mit den Versailler Truppen kämpfte , wurde die dänische
Sozialdemokratie geboren , die Erschütterungen der großen Tra -
gödie wurden auch in dein ctivas abseits gelegenen
Dänemark gespürt . Am 24. Mai 1871 erschien die erste
sozialistische Broschüre unter dem Titel „ Der Sozialismus
in seinem Bcrhältniß zur Geschichte . Bon einem Arbeiter . —
und mit dem gegen die Lügen der Bourgeoisie gerichteten Motto :
. . anäiabur ob albern pars ! " Kaum ein Jahr später , am
5. Mai 1372 , wurde eine Massenversammlung Kopenhagener
Arbeiter , die unter freiem Himmel staltfand , von Husaren ge-
sprengt . Den blanke » Degen in der Faust , sprengte das Militär
in die Menge hinein , die zur friedlichen Berathung ihrer eigene »
Angelegenheiten zusammengekonimen ivnr . Die 3 Führer Pia , Brix
und Geleff , zugleich die S t i f t e r der Partei in Dänemark , wurden
verhaftet lind nach langer Untersuchungshaft je zu 3 Jahren
Zwangsarbeit verurlheilt . Die dänische Regierung ließ es , wie
man sieht , an Brutalität gegenüber der junge » Bewegnng nicht
fehle » und erreichte damit , was die Machthaber überall damit
erreichten , nämlich nichts . Jene oben erwähnte erste Broschüre
setzte die öffentliche Meinung so lebhaft in Bewegung , daß der

Verleger einen blassen Schreck bekam und steh weigerte , die nächste
Nuninier zu drucken . Erst nach zwei Monaten konnte sie im

Verlag eines Sozialdemokraten erscheinen . Schon nack ganz kurzer
Zeit jedoch wurde diesen zwanglosen Heften ein Wochenblatt ,
„ Der Sozialist " , und nnnnltclbar darauf wurde eine dänische
Abtheilung der „ Internationalen " errichtet . 1375 kam Pio ,
wohl der begabteste unter den ursprünglichen Stiftern , aus den »

Gesängniß . Seim Martyrium halte ihn grenzenlos populär ge -
macht . Der „Sozialist " , der inzivischcn eine Tages -
zeitung geworden war , erklomm sehr schnell die Zahl
von 7000 Abonnenten . Dann trat eine Stockung , ein

Rückgang ein — ein schwarzer Schatten huschte für kurze

daß die Magd manchmal die Geduld verlor . Aber dann

brauchte nur eine Kuh , der der Schlächter das Kalb ge -
nommen , jenen langgezogenen Heulton ausstoßen , oder ein

und Arme . Und stockheiser wurde sie wie die anderen alle .
Die Streicher - Leute kehrten immer als die letzten von den

Feldern heim . Wenn sie auf der kleinen Höhe hinter dem

Dorfe standen , tönte ihnen ans den anderen Höfen schon
das helle Klingen der Sensen entgegen , die auf den Dengel -
stöckcü für die Arbeit des kommeiiden Tages geschärft
wurden . >

Im Strcicher - Hof war der eifrigste Dengeler Sachcr ,
der jklcinknccht . Jeden Abend suchte er sich einen anderen

Platz , in den er das spitze Fußende seines Dengelstockes
stieß , und dengelte nach Herzenslust ; bald nur leise an »

tippend mit der spitzigen Seite des Hammers , als wäre die

Sense ein fühlendes Wesen , bald wieder zuschmetternd mit

dem Hammcrkopf , als wollte er Sense und Dengclstock in
den Erdboden schlagen . Und am andern Tage jammerte
er heim Hauen doch wieder alle fünf Minuten , daß seine

Krnspel - Sense schon wieder nicht schneide , riß den Wetz -
stein aus dem hohlen Horn , das er sich vor den Bauch
gebunden hatte , und strich darauf los , daß die Flinken
sprühten .

Beim Gersteichanen griff auch Lene zur Sense . Sie
nierkte bald , daß die Arbeit mit deni vierzinkigen „ Gerüst "
schwieriger sei als Grasmähen mit der blanken Sense .
Wenn das Gras hoch war und dicht stand und der Than
auf ihm lag , nnißte nian sich ja auch gehörig anstemmen ,
um den Stahl gleichmäßig durchzudrücken , daß keine Schöpfe
stehen blieben . Aber das Hantiren mit dem Gerüst
war doch noch schwieriger . Schon die Stellung
des Körpers war eine andere . Die schweren Holz -
zinken zogen die Sense nach vorn , und im letzten
Augenblick mußte man der Sense erncn Ruck geben , damit
die gebogenen Holzstäbe des Gerüstes die abgeschnittenen
Halme frei gaben und gleichmäßig neben die bereits liegen -
den Schwaden fallen ließen . Dieser Ruck wollte Lene lange
nicht gelingen , bis der gntmüthige Tagelöhner hinter sie
trat , seine auf ihre Hände legte und ihr den Vortheil klar

machte . ( Fortsetzung folgt . )



Zeit durch die sonst so hübsch « Geschichte der dänischen Arbeiter

bewegung . —

Im Jahre 1877 stellte das Ministerium Estrup — der
dänische Affe Bismarck ' s — sein erstes „provisorisches Finanz -
gesetz " auch d. h. er verwendete den Inhalt der Staatskasse zu
ungesetzlichen Zwecken . Der Kampf mit den Volksvertretern
begann , und in diesem Kampf fürchtete Estrup die neu entstandene
Sozialdemokratie , besonders den Einfluß ihrer Führer
Pio und Geleff . Um sich zu sichern , wandte er
ein Mittel an , das die damalige Regierung ebenso
schändet , wie diejenigen , die demselben zum Opfer fielen
Pio und Geleff wurden unter Androhung von Preßprozessen und
hohe » Gefängnäßstxafen mürbe gemacht und verließen , von der
Polizei mit 25 000 Kronen Reisegeld ausgestattet , Dänemark und
Europa . Der harte Schlag , der dadurch die noch junge und
wenig prinzipienfeste Bewegung traf , verursachte zunächst einen
Rückgang und zeitigte alsdann eine anarchistisch - „ revolutionäre "
Strönrung , deren Organ . „ Der Herold ' , bis 1680 in stetem Wachs -
thum begriffen war , während die Abonnentenzahl unseres Partei
organs auf 2000 herabsank . Als jedoch 1881 W i i n b l a d die
Redaktion übernahm , erfolgte ein erfreulicher Aufschwung . In
drei Jahren stieg die Abonnentenzahl auf 18 000 und heute
— 1896 — steht Wiinblad an der Spitze eines Blattes , das
28 000 Abonnenten besitzt und damit die einflußreichste politische
Zeitung Dänemarks ist . In Kopenhagen fehlt fie an keine, «
öffenllichen Ort — von den eleganten Räumen des fashionablen
Hotel d ' Augleterre bis zu den entlegensten Arbeiterschänken der
Vorstädte .

Der vom Ministerium Estrup entfachte Verfassungskampf
bekam für die dänische Arbeiterbewegung eine besondere Be -

deutuug , indem er das Bündniß mit den Bürgerlich - Radikalen
hervorrrsf . Der bürgerliche Radikalismus mußte in diesem
Kampfe alle Minen springen lassen , um der Rechten die Landes -
Hauptstadt zu entreißen , was ohne die Hilfe der Sozialdemokratie
nicht möglich war . Eine Alliance mit einer bürgerlichen Partei
ist in Deutschland leicht Mißverständnissen ausgesetzt .

In dem vorliegenden Fall muß vor allem bedacht werde » ,
daß in Dänemark hinter dem bürgerlichen Radikalismus ein
freihändlerischer Bauernstand steht , der einende -
wußten und scharfe » Gegensatz zu Junkern und Großkapitaliste »
bildet . Der Bauernschädel ist in Dänemark , wo ein Netz von
Genossenschafts - Meiereien und - Schlächtereien über das ganze
Land gespannt ist , den sozialdemokratischen Ideen keineswegs un
zugänglich . In mehr als einem Falle haben Hof.
besitzer sozialdemokratische Kandidaturen unterstützt . Ob
freilich die Alliance noch lange Zeit vorhalten wird ,
läßt sich schwer sagen — kann aber unsere Partei
genossen auch vollständig gleichgiltig sein . Die Landarbeiter
gehören ihnen , so weit sie politisch überhaupt geweckt sind , bereits
vollständig ; ihre Organisationen , ihre Presse , ihre Redner sind
sozialdeniokratrsch . Unsere Ideen haben auf dem Laude in aller
Ruhe tiefe Wurzeln schlagen können . Die übliche » reaktionären
Mordgeschichten konnten — und das war ein großer Vorzug -

gegen die Alliirten der Bauer » nicht in Anwendung konimen .
Während unsere Genossen den städtischen Arbeitern und Hand .
werkern gegenüber vollständig freie Hand behielten , wurde
ihnen die Landagitation beträchtlich erleichtert . Heute kann sich
die Linke in dem für die öffentliche Meinung des Landes so
wichtigen Kopenhagen ohne die Hilfe unserer Partei nicht be-

hauplen , wogeaeu diese auf dem Lande eine feste und durchaus
selbständige Position errungen hat . Eine prinzipielle Verflachung
der dänischen Bewegung ist somit vollständig ausgeschlossen . Der
„ Sozialdemokratische Bund " , die politische Partci - Organisation ,
umfaßt gegenwärtig 200 Vereine , die rings in dem kleinen Lande
vertheilt sind . Daneben geht eine prächtig florirende g e w e r k
schaftliche Bewegung einher . In 710 Organisationen
sind 42 000 Mitglieder vereinigt , die sämmtlich durch eine Zentral .
kommisfion mit einander in Verbindung stehen . Von der Re-

gierung ist kein Mittel unversucht gelassen , um diesen Aufschwung
zu verhindern . Ma » hat unter dem Namen „ Der Sozialist " ein

Schnuchblatt ins Leben gerufen , daS der Sozialdemokratie in den
Rücken fallen sollte ; man hat förmliche Slreikbrcchervereine ge
gründet ; es ist verboten worden , Streikangelegenheiten öffentlich
zu behandeln , ja , das Verbot ist sogar auf Privatbriefe ausgedehnt
worden Meiverkschaftm sind verurlhcilt worden,den Kapitalisten de »
durch einen Streik entstandenen Schaden zu ersetzen . Verlorene
Liebesmüh ! Heute verhandeln die Unternehmer mit den Gewerk
schaften als mit den natürlichen Vertretern der Arbeiterinteressen .
Wüthende Angriffe auf das Koalitionsrecht kommen nur noch
vereinzelt vor und werden dann immer prompt zurückgeschlagen .
So z. B. noch in den jüngsten Tagen von den eben erst organi
sirte » ländlichen Arbeitern m den Kalkgruben von Fakse .

Die dänische Sozialdemokratie hat heute , an ihrem J . ' biläums .
tage ein Recht stolz zu sei ». Ans einer kleinen Schaar , die

gehaßt , verhöhnt , todtgefchwiegen , brutalisirt wurde , ist sie eine

mächtige Partei geworden , die von ihren Anhängern geliebt , von

ihren Freunden geachtet , von allen aber in ihrer Stärke respektirt
wird . WaS in dem letzten Vierteljahrhundert für die materielle
und geistige Hebung des dänischen ArbeiterstandeS gethan worden

ist , ist von rhr ausgegangen . Die Arbeiter haben unter ihrer
Führung ihre eigenen Angelegenheiten verwalten und die

gesellschaftlichen Zusammenhänge erkennen gelernt ; sie hat
sich durch Uebersetzung wissenschaftlicher sozialistischer Literatur
— so u. a. von Marx „ Kapital " , Band I und II — sowohl
ein geistiges , als ein politisches Verdienst erworben . So weit

möglich , ist diese Literatur in billigen Broschüren den Arbeitern

zugänglich gemacht ; sie bildet de » Nährboden der zahlreichen
Diskussionsklubs in Kopenhagen , aus denen ein kräftiges , iunges
Agitatorengeschlecht hervorgeht . Von dem , was die dänische
Partei aus eigenem hinzugefügt hat , erwähnen wir vor
allem die unifangreiche , weit verbreitete Programmbroschüre ,
in der alle politischen und sozialen Fragen Dänemarks im Geiste
der Sozialdemokratie dargestellt sind . Daneben das außer -
ordentlich gründliche , breit angelegte Werk unseres Genossen
P . Knudsen über „ Altersversorgung und Krankenversicherung " ,
das auch in den Kreisen der Fachgelehrten die verdiente Anerkennung
gefunden hat . Kurz , welche Partie der öffentlichen Thäligkeit wir

auch herausgreifen , und wohin wir auch blicken , in die Hauptstadt ,
in die Provinz , auf das Land : — überall sieht das Auge ein
Leben und Wachsen , das eine trostreiche Garantie für die Zukunft
enthält . Die dänische Sozialdemokratie steht in dem großen
internationalen Arbeiterheer , mit dem sie sich eins weiß im
Denken und Handeln , als eine wohlgerüstete und kluggeleitete

Abtheilung da . Und als solche wird sie auch in der neuen

Periode ihrer Existenz de » Kampf weiter führen — bis

zum Siege .
_

politische Ltebevlicht .
Berlin , 27 . Mai .

Tinte « für Reichstags Abgeordnete sind , so lange
das Deutsche Reich besteht , von verschiedenen Parteien ge -

fordert worden . Neuerdings haben Zentrumsblätter wieder

die Geltendmachung dieser Forderung angeregt . Die

Mehrheit des Reichstags ist sicher dafür ; aber ein

reaktionäres Blatt , die „ Neuesten Nachrichten ", glaube

versichern zu können , daß die Regierung die Zu -

stiminung zur Diätenzahlung zu einem Schachergeschäft aus -

zunutzen versuchen würde . Was dafür eingehandelt werden

soll , wird zwar nicht klar ausgesprochen , kann aber

keinem Ziveisel unterliegen . Das gepriesene sächsische
Beispiel giebt den Weg an . Das Volk würde die Zahlung
von Diäten an seine Abgeordneten mit der Drangabe des

allgemeinen Stimmrechts zu erkaufen haben . Die schlauen
GeschäftSspekulanten dürften sich aber täuschen . Daß das

Volk sich nicht für das Linsengericht der Tiätenzahlluigen s

sein Erstgeburtsrecht , daS allgemeine Wahlrecht abschwatzen
läßt , dafür wird die Sozialdemokratie schon sorgen . —

Das Unglück in der Kleophnsgrube und die Berg
Polizei . Wir hatten aus einem Artikel der „ Nation "
mitgetheilt , daß die Bergpolizei in dem Bezirke der

Kleophasgrube dem E i g e n t h ü m e r des Grubengebietes ,
dem Grafen v. Tiele - Winckler , dem Schwiegervater des

Ministers v. Berlepsch zustehe . Im „ Reichs - Anzeiger "
sucht jetzt irgend jemand nachzuweisen , daß die Sache in

schönster Ordnung sei. Nichts Ungesetzliches sei
dabei im Spiele . Mit dieser feierlichen Aus

einandersetzung kanonirt der „ Reichs - Anzeiger " nach
einer ganz falschen Richtung , wo der Angriff gar nicht
herkam . Denn darüber muß mit recht Beschwerde geführt
werden . daß es bei uns gesetzlich zulässig ist , daß
der Gruben besitzer die Beamten ernennt , die
die staatliche Gruben Polizei über den Betrieb
der Gruben Pächter ausüben . Aus den Aus -

führungen des „ Reichs - Anzeigers " selbst geht hervor , daß die

herrschaftlich Myslowitz - Kattowitzer Aussichtsbeamten zwar
dem Ober - Bergamt als ihrer vorgesetzten Behörde
Gehorsam schuldig sind und den allgemeinen Staats -
dienereid schwören , aber mit dem Zusatz , daß sie
gleichzeitig auch dem Regalherrn Treue
und Gehorsam schulden . Der Tiele - Wmckler ' sche
Bergwerksdirektor also nicht von der Bergbehörde angestellt ,
sondern erst nachträglich in Eid und Pflicht genommen ist .
Mit der Anstellung durch den Privatregal - Inhaber
steht aber die Verpflichtung , als Aussichtsbeamter
das Interesse der Arbeiter gegen den Unternehmer
zu wahren , in einem offenen Widerspruch . Da der „Reichs -
Anzeiger " selbst erklärt , über die Veranlassung zu dem

beklagenswerthen Fall , bei dem 114 Manu zu gründe
gegangen sind , sei die gerichtliche Untersuchung noch
nicht abgeschlossen , läßt sich zwar nicht be -

Haupte « , daß der Aufsichtsbeamte die Schuld an dem

Unglück trägt . Aber selbst wenn er alles gethan hat , ist
die Einrichtung , die ihn an solche Stelle gebracht hat ,
grundschlecht . Und diese Einrichtung muß geändert werden . —

Tns russische Krönungs - Manifest hat keinerlei Ueber -

raschnngen gebracht . Alle Andeutungen über den Inhalt
des Manifestes , wonach es ein Regicrungsprogramm mit

einiger liberaler Färbung bilden sollte , haben sich nicht
bewahrheitet . Es ist das Werk eines Autokraten , frei
von jedem Zugeständnisse an den Konstitütioualismus . Damit

ist die Hoffnung auf eine neue Aera in Rußland endgiltig
aus der Welt geschafft , und bestätigt wurde , was wir stets
behaupteten , daß die Herrschaft Nikolaus II . sich, soweit
es auf den Willen des Kaisers ankommt , in nichts von
der Regierung seines Vorgängers unterscheiden wird . Das

Manifest des Zaren eröffnet trübe Aussichten für Nußland .
Das russische Volk geht schweren Kämpfen entgegen , es wird
blos auf sich vertrauen und den Gegensatz gegen
den Zarismus in der schärfsten Weise betonen müssen .

n einem Punkte ist das Manifest Nikolaus , des

zweiten weitergehender als das Krönungsmanifest seines
iorgängers , die Begnadigungen erstrecken sich diesmal auch

aus politisch Verurtheilte . Irgendwie ausreichend ist der

Beguadigungsakt nicht , denn zahllose Opfer der Willkür
werden auch weiter in Sibirien und in den Kerkern
des Zaren schmachten . Soweit sich das Manifest auf Be -

gnadigungeu bezieht , lassen wir es hier folgen :
Erlassen werden Steuerrücksläude für das europäische Ruß -

laud und für Pole » , die Grundsteuer wird auf 10 Jahre auf die
~älfte herabgesetzt . Geldstrafen werden erlassen oder ermäßigt ,
. orderungeu des Staates verschiedener Art werden nieder -
geschlagen . Ferner werden erlassen Verurtheilungen für leichtere
Vergehen , welche nnl Ermahnung , Verweis , Geldstrafe bis zu
800 Rubeln oder mit entsprechender Haft bezw . Gefängniß be-
droht sind ; ausgenommen sind Diebstahl , Unterschlagung , straf -
barer Eigennutz . Wucher , Erpressung , leichtsinniger Bankerott .
Vergehen gegen Ehre und Gesundheit . Die nach
Sibirien Verbannten können nach Ablauf
von zwölf Jahren nach dem Eintreffen
daselbst , die nach entfernteren anßersibirischen
Gouvernements Verbannten nach z e h n I a h r e n
einen freien Aufenthaltsort wählen mit
Ausnahme der Hauptstädte und shauptstädti -
schen Gouvernements und ohne Wiederherstellung
ihrer Rechte . Verbrecher , welche in Sibirien
oder in entfernteren Gouvernements internirt
oder an bestimmte Wohnorte gefesselt sind , erhalten et »
Drittel S l r a f e r in ä ß i g u n g. Die zur Ansiedelung
Verschickten sollen nicht nach 10 , sondern schon nach

Jahren Bauern werden . Tie zu Zwangsarbeit V e r -
u r t h e i l t e u erhalten ein Drittel Straferlaß . Die
Strafe einer lebenslänglichen Zwangsarbeit wird in zwanzig -
jährige herabgemindert . Ferner werden eine große Reihe anderer
Strafmilderungen und eine Abkürzung der Verjährung befohlen .
Der Minister des Innern ist ermächtigt , im Einverständniß
mit dem Jnstizminister über die Strafen der Staatsverbrecher ,
welche nach Art ihrer Schuld oder wegen guten Be -
trage ns oder Rene eine Strafmilderung
verdienen , die über die allgemeine Amnestie hinausgeht ,
besonders zu berichten , ebenso der kaiserlichen Entscheidung Ge -

uche um Wiederherstellung der Geburtsrechte solcher Verschickten ,
welche nach Verbüßung der Verbannung sich durch niakelloses
und arbeitsames Leben ausgezeichnet haben , zu unterbreiten . Der
Minister des Innern wird ferner ermächtigt , die kaiserlich «
Entscheidung anzurufen über das Schicksal der wegen

taatsverbrechen auf administrativem Wege
Best rasten , welche durch ihr Betragen , die Art ihrer
Vergehen oder durch ihre Reue Nachsicht verdienen . Staatsver -
brechen , welche nach dem Gesetze nicht verjähren , werden außer
Verfolgung gesetzt , wofern seil der Slrafthat 15 Jahre verflossen
"ind . Flüchtlinge anS dem Zarthum Polen und
aus den Westgouvernements , welche keine Todtschläge ,
Mißhandlungen , Raub oder Brandstiftung zur Unterstützung
des polnischen Ausstandes begangen haben , werden , wenn sie
in das Vaterland zurückkehren und den Eid der
Treue leisten , von der durch Manifest vom 15. Mai 1883

angeordneten Polizeiaufsicht befreit ; denselben wird
reie Wahl des Aufenthaltsortes gewährt .

Flüchtlinge , welche sich der genannten Verbrechen schuldig gemacht
haben , unterliegen einer dreijährigen Polizeiaussicht an einem
vom Minister bestimmten Orte . —

Zu den neuesten Euthülkungen über Tropenkoller
n D e u t s ch - O st a f r i k a , die von dem Afrikareisenden

Eugen Wolf an die Oeffentlichkeit gebracht waren , um die

Werther ' sche Expedition zu verhüten , wurden auch von
anderer Seite Beiträge geliefert . Ein Redakteur des

Hannoverschen Anzeigers " hat bei wohlunterrichteten Per -
oncn Erkundigungen über die Sache eingezogen und theilt

nun folgendes mit :
„ Der Zug in das Goldland wird zu einem Raub -

g u g werden - Daß ein solcher , selbst wenn die Expedition wohl -
behalte » die Küste wieder erreichen würde , für die nach schweren
Kämpfen mühsam wieder hergestellte Ruhe nicht förderlich sein
kann , liegt aus der Hand . , . , Seit 1886 sind wir in

I Ostafrika ans de » Kämpfen nichtherauSgekommen ,
und nun sendet man einen hinaus , der nur zu wahrscheinlich
bewirken wird , daß der Tanz von frischem losgeht , einen

Menschen , dem der Schauspieler im Blute steckt und der uns

noch in Ostafrika eine Tragödie aufführen wird , deren Abschluß
Ströme von Blut bilden können . Für die Bemerkung , daß die

Anklagen des Herrn Wolf doch nicht unbeachtet bleiben könnten ,
hatte unser Gewähremann nur ein ungläubiges Lächeln .
Gegen das V e r t u s ch u n g s s y st e m , das heute herrsche ,
werde vielleicht auch Herr Wolf vergebens ankämpfen .
Im Auswärtigen Amte liegen genug Beschwerden gegen
Lieutenant Werther , auch Chef Leue habe eine Be -

schwerde gegen Werther in Empfang genommen und über diese
an Freiherrn v. Scheele Bericht erstattet , und eZ gebe auch einen

Zeugen dafür , daß Lieutenant Werther persönlich den

Henker gespielt habe . An Material , das viel gravirender
sei als das Wolf ' sche , fei kein Mangel , aber ohne einen starken
Druck durch die öffentliche Meinung werde es im Staube der

Archive verschwinden . Das Auswärtige Amt habe ja eine Rücken -

deckung an Wißmann , der , als er befragt wurde , ob er gegen
Werther Bedenken hege , dies selbstverständlich verneinte , weil er

zur Zeit der Thaten Werther ' s sich weit weg vom Schauplatz der -

selben am Tanganika befand . "

Chronik der Mnjestntsbeleidigungs - Prozesse .
Vor der 2. Strafkammer des Landgerichts Berlin II hatte
sich am 27 . Mai der Kuhfütterer Wilhelm Blank ans

Spandau wegen Majestätsbeleidigung zu verantworten .
Es war wieder einmal die politische Kannegießere ! am Biertische ,
welche den recht harmlosen , ziemlich beschränkten Mann auf die

Anklagebank gebracht hatte . Am 21. April saß Blank mit anderen
Arbeitern in eineni Lokal der Schömvalderstraße in Spandau .
Es kam zu einem politischen Disput , der sich auch auf die beiden

Kaiser Friedrich und Wilhelm II. ausdehnte . Während der An -

geklagte den Kaiser Friedrich als einen wahren Freund des
Volkes darstellte , setzte er den Kaiser Wilhelm II . zwar nicht in

beschimpfender , aber doch nach der Beamtenauffassung beleidigenden
Weise herab . Die Sache wurde von einem der Theilnehmer an
dem Disput angezeigt und das Ende vom Liebe war , daß der

Angeklagte zu zweiMonaten Gefängniß verurtheill wurde .

In Hannover verhandelte die Strafkammer I . des Land -

gerichts am 22 . d. Mts . gegen den Abdeckergehikfen Carl

Schmidt ans Rodenberg wegen Majestätsbeleidigung . Gleich -
zeitig war damit auch noch eine Anklage wegen Bedrohung eines

Gendarmen und wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt
verknüpft . Die Verhandlung , welche bei verschlossenen Thür « »

stattfand , endete mit der Verurtheilimg deS Angeklagten zu
Monaten Gefängniß .

Der Schlosser Emil Wald mann war von der Frank -
furter Slraskammer am 9. Januar 1896 zu drei Monaten Ge -

fängniß verurtheilt worden . Auf eingelegte Revision ist dieses
Urtheil vom Reichsgericht aufgehoben und die Sache zur »och -
maligen Verhandlung vor das königliche Landgericht
zu Wiesbaden verwiesen worden . Die Verhandlung am
23. Mai führte zu Waldmann ' s Freisprechung . Die Kosten sind
auf die Staatskasse übernoinmen . Vertheidiger war Rechtsanwalt
Dr . Löwemhal .

» *

Deutsches Reich .
— Streit im Freihandelslager . Selbst die , die

unter dem „ Banner St . Manchester ' s " den Vertheidigungskampf
führen , empfinden den zersetzenden Einfluß der Zeit . Die „ Frei -
sinnige Zeitung " hatte vor einiger Zeit ihrem Unmuth über
die „Freihandels - Korrespondenz " Luft gemacht , deren Ausführungen
„theils zu breit , theils zu veraltet " seien . Jetzt vergilt
die „Freihandels - Korrespondenz " den Angriff mit dem Nachweis ,
daß die „ Freisinnige Zeitung " der Korrespondenz in den Jahr -
gängen 1891 bis 1393 nicht weniger als 110 Artikel cnt -
nommen habe .

Herr Eugen Richter wird anS diesem Vorkommniß wohl die

Lehre entnehmen müssen , daß nian vor allem nicht nach
solchen Glashäusern mit Steinen werfen muß , aus
denen man seine eigenen Schmuckgewächse bezieht . —

— Der Naumburger Oberstaatsanwalt am

Oberlandesgericht hat auf eine von dem Genossen L a n k a u in

Magdeburg eingereichte Beschwerde geantwortet : „ Auf Ihr «
Beschwerde vom 12. d. M. finde ich mich nicht veranlaßt ,
gegen den Ersten Amtsanwalt Ehrecke wegen der
von ihm im Hauptverhandlungstermin vom 6. März d. I zur
Begründung des gegen Sie gestellten Strafantrages gethan «
Aenßerung . „ Ihre Handlungsweise zeuge von ehrloser Ge -
sinnung " , imAutsichtswege ei »>uschreiten . Ob seine Auffassung
richtig war oder nicht , kann völlig dahingestellt bleiben , jeden -
falls war sie es nach seiner Ueberzeugung , und eS kann den
Beamten der Staatsanwaltschaft nicht verwehrt werden , zur Be -

gründung der von ihnen am Schlüsse einer Hanptvcrhandlung
zu stellenden Strafanträge dasjenige vorzutragen , was sie nach
pflichtmäßiger Ueberzengung hierzu für erforderlich halten . "
Genosse Laukau wird sich nunmehr an den Justizminister wenden .
Es muß durch alle Instanzen zum Austrage gebracht werden ,
ob es einem Slaalsanwalt gestattet sein darf , eine Kritik

politischer Einrichtungen und Personen , mag sie auch noch so
scharf ausfallen , als eine Ehrlosigkeit zu brandmarken . —

Köln , 26. Mai . Felix Freiherr v. L o ö , Mitglied deS

Hanfes der Abgeordneten und Präsident des Rheinische » Bauern -
vereins , ist heute Nachmittag gestorben . Herr v. Loe gall als

Führer der wesffälisch -rheinischen Agrarier in der Zentrums »
partei .

— In der bayerischen Abgeordnetenkammer
bat sich Finanzminister Freiherr v. R i e d e l am vergangenen
Freitag in scharfer und offener Weife gegen die maßlosen
agrarischen Forderungen ausgesprochen . Die „ Münchcncr
N. Nachr . " fassen ihr Urtheil über den Verlauf der Freitags -
Sitzung der bayerischen Abgeordnetenkammer in folgenden Säuen
zusammen :

. . . Freiherr v. Riedel hob an mit der Brandmarkimg
der „ beispiellosen Agitation " , die auf dem Lande
getrieben werde , die das Urtheil trübe und der Laudivirthschast
nur Unglück bringe . Der Minister wies dann im einzelnen nach ,
welche bedeutenden Opfer in Bayern bereits für die Landwirth -
schaft gebracht sind , und wie falsch die Behauptung ist , daß daS
Land mit Steuern höher belastet sei , als die Städte . Seit 1813
hat der Staat , d. h. die Steuerzahler , für Tilgung der Boden -
zinsschuld 46 Millionen Mark aufgebracht . Von 1869 bis 1896
sind die Grundsteuern nur um 5 v. H. , die übrigen Steuern aber um
282 v. H. erhöht worden , zu der Zunahme der Gesammtstaats -
einnahmen von 1873 bis 1896 um 129 Millionen haben die
Grund - und Arealsteuer so gut wie nichts beigetragen . Der
Minister wies weiter an einzelnen schlagenden Beispielen nach ,
wie die Städte um das Bielfache mehr belastet sind als das
Land . „ Die Landwirthschaft hat doch kein Recht .
ein Geschenk auf Kosten anderer Staat » »
angehöriger zu erhalten . "

� Oesterreich .
Wien , 27 . Mai . Abgeordnetenhaus . Von den

Abgeordneleu Kaizl und Pernerstorfer wurden betreffs des blutigen

äusammenstohes zwischen den ausständigen Arbeitern und der
endarmerie in Dörfel bei Reichenberg Driuglichkeilsaiiträge

gestellt , über welche am Schluß der heutigen Sitzung verhandelt
werden soll . —

Lemberg , 26 . Mai . ( „ Magdeburg . Ztg. "). Der christlich .
soziale Agitator Pater Stojalewski , der kürzlich erst eine drei »
wöchentliche Arrestftrafe verbüßt hatte , wurde neuerdings ver »
hastet . —

Frankreich .
Pari » , 23 . Mai . ( Gig . Ber . ) Ein Rnndschreiben Mcline ' S

enthält folgende Angaben über das Wachsthum der land -



k - irthfchaftlichrn Produltion w Frankreich : während
der Jahrzehnte 1S72 —ISgl lieferte die Getreide - Ernte

durchschnittlich im Jahre 100 296 000 Hektoliter , während des

Jahrzehnts 1832 —1891 stieg der durchschnittliche Ernte - Ertrag
ans 107 098 ovo Hektoliter im Jahr , und während de ? Jahr »
fünfts 1892 —188S auf 112 327 000 Hektoliter . Die jährliche
Haferproduktion betrug durchschnittlich 7V IVB 000 Hekto »
Itter von 1872 —1881 und 81 100 000 Hektoliter von 1832
bis 1895 . Noch bedeutender ist das Wachsthum der Kar »
t o f f , l - Produktion : in den drei bezeichneten Perioden
betrug sie im Jahresdurchschnitt S1B00 000 , 106 600 000 ,
127 322 000 Doppelzentner . — Daß der Agrarier Meline über
diese Zahlen nichts weniger alS erfreut ist , versteht sich von
selbst . „ Mit dem Produziren allein ist «S nicht gethan, " heißt
es naiv im Rundschreiben des BrotvertheuererS . Bor allem
komme es dem Landwirlh auf einen „ vortheilhaften * Preis an :
„die Marktpreise sind aber unglücklicherweis » er -
b e b l i ch gesunken . . . es scheint am nöthigen Absatz zu
sehlen . . . " Neben dem zynischen Bedauern der verbilligung
des Getreides , von der übrigen ? die Brot konsumenten
nichts oder wenig profitiren . ist daS Eingeständniß
des Hochschutzzöllners werthvoll , daß die Getreidezölle ,
die Produktion künstlich anspornend , schließlich die Hoffnungen
der agrarischen Plusmacher getäuscht haben . Als Mittel

zur Wiederherstellung „ vortheilhafter " Preise empfiehlt Meline
vorderhand die Älbmästung von Schlachtvieh mit Ge -
treibe und Kartoffeln . Wenn er nicht gleich ein » Er -
höhung der Getreidezölle in Ausficht nimmt , so nur heShalb ,
weil ihm sein Ministerportefeuille noch viel lieber ist als die
Interessen der „ Landwirthschast " . Die industrielle Bourgeoisie
beginnt bereits die Regierung vor etwaigen Schutzzollplänen zu
warnen . Die „Gesellschaft für industrielle und Handelsökonomie
bat soeben dem Handelsminister eine Resolution überreicht , worin
sie zwar dem Ministerium ihre Unterstützung verspricht für
alle Maßnahmen , welche geeignet wären , „ das Wachs -
t h u m des Sozialismus zu hemm « n. " Sie
sce aber „nicht minder fest entschlossen , jede protektionistische
Maßnahme zu bekämpfen . Sie will hoffen , daß das Ministerium ,
welches n u r d « S h a l b am Ruder ist, weil «S sich geneigt ge-
zeigt hat , den Sozialismus zu bekämpfen , die Gelegenheit nicht
dazu benutzen wird , den Protektionisten neue Begünstigungen zu
gewähren . "

Das ruhige Regieren während der ParlamentSferlen geht zu
Ende . Mit dem Wiederzusammentritt der Kammer am 28. Mai
beginnt der dornenvolle Weg , auf dem daS Ministerium
über kurz oder lang wundenbedeckt seinen letzten Hauch aus '
athmen wird . Für ein paar recht stachliche Dornen haben
unsere Genossen bereits gesorgt . Der sozialistische Abgeordnete
Clovis Hugues wird den Minister des Innern i n t e r -
pelliren über die merkwürdige Sanftmuth der sonst so
brutalen Polizei gegenüber den bonapartistischen Manifestanten
vor der Bendömesäule . Er wird um Auskunft bitten , warum
die . republikanische " Polizei nicht dieselbe Sanftmuth bei Knud
gedungen sozialistischer Republikaner an den Tag legt . — Genosse
R o u a n e t wird den Kriegsminister interpellire » über die
Wiederaufnahme in den Jntendanturdienst des Generalintendanten
Barati er , des Gönners von offizierlichen Lieferungs
schwindlern . Rouanet wird auch interessante Dokumente zur
Beleuchtung des in der militärischen Verwaltung herrschenden
Panamismus beibringen

Am 30 . Mai wird hier ein Banket sozialistischer
Gemetnderäthe stattfinden zur Feier der sozialistischen
Siege bei den Gemeindewahle » . Neben den Vertretern der
sozialistischen Gemeinderäthe von ganz Frankreich werden am
Banket auch die sozialistischen Abgeordneten theilnehmen .

Die französische Bourgeoisie wird immer mehr kosakifch . Die
Moskauer KrönungSfeier hat , nach dem Ausdruck eines
radikalen Blatte ? , die Zarenbegeisterung der Bourgeoisie biS zur
Zaren Vergötterung gesteigert . ES hagelt förmlich
von allerunterthänigsten Glückwunschadresten der berufensten
Organ « der Bourgeoisie , wie die Handelskammern ; die PreßkuliS
der Bourgeoisie schreiben begeisterte Lobes - und Festhymnen in
Prosa , in mehrere » Städten werden die Börsen und die Magazine
am Krönungstag geschlossen sein , in Paris wird die Bourgeoiste
zu Ehren des PumperS aller Reußen flaggen . . . . Nicht
genug damit , erklärt der „republikanische " Unterrichts -
minister , Professor R o m b a u d , aus Anregung des

mouarchistischen Arthur Meyer , Herausgeber deS
Gaulois , den Krönungstag für einen Schulferientag !
Di « „ Petite Röpublique " fragt , wie sich die Schuljugend daS
Feiern der Krönung eines Monarchen mit dem Feiern der Ent -
krönung eines Monarchen am 14. Juli zusammenreimen soll . . .
Die Kriecherei vor dem Zaren trägt einen so spontanen
Charakter , daß man sie unmöglich einzig durch diplomatisch «
Rücksichten erklären kann . Es ist übrigens kein Geheimniß mehr ,
daß die Bourgeoisie , durch die Angst vor der wachsenden Macht
deS Sozialismus gepeinigt , die republikanische RegierungSsorm
nur noch alS ein nothwendigeS Uebel betrachtet .

Pari » , 2B. Mai . ( Gig . Ber . ) Die alljährliche Trauer -
kundgebung auf dem PSre - Lachaife zum Sedächtniß
der hingemordeten Kommunehelden hatte diesmal , an der fünf -
»ndzwanzigjährigen Wiederkehr der blutigen Maiwoche , einen
überaus imposanten Charakter . Die Zahl der Betheiligten wird
auf 20 —2B000 geschätzt . Eämmtliche sozialpolitischen Organi -
sationen , ohne Unterschied der Richtung , fanden sich an der
„ Mauer der Föderirlen " zusammen , geeinigt durch den Gedanken
an die heldeumüthigen Borkämpfer deS Proletariats .

Angesichts der mastcnhaften Betheiligung mußte Präfekt
Löpine , den bisherigen Gepflogenheiten entgegen , der ganzen
Meng « den Einlaß in den Kirchhof gewähren . Die aufgebotene
Polizei - und Militärmacht beschränkte sich auf kleinlich «
Chikanericn . Reden durften freilich keine gehalten werden .

Genosse B a i l l a n t proteftirte in kurzen Worten gegen die

Gewalt , die die Sozialisten hindert , frei ihre Tobten zu ehren .
Bom Polizeikommissar unterbrochen , schloß er mit dem

Rufe : „ ES lebe die Kommune I " Mit dem gleichen Rufe wurden
die unzähligen Kränze an der Mauer der Föderirten befestigt .
Ter prächtige rothe Jmmortellen - Kranz der sozialistischen Kammer -

fraktio » wurde von den Deputirten JauräS , Gerault -

Richard und B i v i a n i bis an die Mauer getragen unter

vieltauseudstimmigen Hochrufen auf die sozialistische Union und
die soziale Republik .

Drei Kränze wurden vom Nationalrath ( Darteivorstand ) der

französischen Sozialdemokratie im Namen der r » s s i s ch e n
Genossen niedergelegt : die Arbeiter von 28 Moskauer

Fabriken , Petersburger Arbeiter und 36 Ber -
eine russisch » jüdischer Arbeiter hatten dem
Nationalrath zu diesem Zwecke 100 Rubel übermittelt nebst
Sympathie - Adressen aus Anlaß deS 2Bjährigen Gedenktages der
Kommune . So reichen die russischen Proletarier ihren
französischen Brüdern die Hand , während die herrschenden
Klassen Rußlands und Frankreichs «inträchtig auf dem Bauche
vor dem Zaren liegen .

Alles verlief ohne zeden erwähnenswerthen Zwischenfall .
Die Polizei hatte offenbar kein « provokatorische » Instruktionen
erhallen , was wohl auf die bevorstehende Interpellation deS

sozialdemokratischen Abgeordneten Clovis HugueS zurückzuführen
sein wird .

Der Minister deS Innern hat einige bedeutsame A e n d e -
ru ngen im Präfektenperfonal vorgenommen . Der

Präfekt D o u x . berüchtigt wegen seiner provokatorischen Thätig -
keit während des AusstandeS in Carmaux . erhält eine Rang -
erhöhung . Bourgeois hatte ihm bekanntlich auS dem Deparl « .
ment Tarn nach dem minder bedeutenden Departement Corröze
versetzt . Dagegen ist der von Bourgeois an Doux ' Stelle er -
nannte Präfekt Planacaffagne feines Amtes enthoben
worden . Die ministerielle Presse kominentirt� freudig und

ekten dafür , baß der Genieinderath von Aldi

nistischen in sozialistische Hände überging . Das gleiche Schicksal
trifft «in paar weitere Präfekten , die Gesetz und Recht nicht zu
gunsten der Ordnungsklique beugten . . . . .B a r t h o u , der es
mit dem schneidigen Regieren so eilig hat , wird sich für diese
Willkürakte zu verantworten haben . Jauräs hat ihm
soeben über die Einbringung einer bezüglichen Interpellation
benachrichtigt .

Die bonapartistischen Bundesgenossen des KabinetS
Meline werden ungeberdig . Wie die „ Petit « Rspublique " er -
fährt , haben die bonapartistischen Abgeordneten beschlossen , dem

Ministerium ihre Unterstützung zu versagen , falls es die
R e n t e n st e u e r vorschlage und die vom radikalen Kultus -

minister verfügte Suspendirung des Gehalts einer Anzahl von
Geistlichen ausrecht erhalten sollte . Außerdem verlangen sie die

Abberufung oder Versetzung einiger ihnen mißliebiger Gerichts -
Beamten . — „ Mit Meline — aber nur für den Geldsack und die

Kirche ! " DaS die Losung der regierungsfreundlichen Monarchisten .
Die arbeiterfeindliche Politik Meline ' s treibt

weitere Blüthen . Nach den Arbeitern der Waffenfabrik von
Poteaux kommen die Zündhölzchen - Arbeiter an die
Reihe . Die unter dem radikalen Kabinet angeordneten humanen
Maßnahmen , darunter die Gratislieferung eines Liters Milch
täglich an das Arbeitspersonal zur Verhütung des Kierferknochen -
brandeS , werden von der Administration nicht mehr durchgeführt .
Die Arbeiter wenden sich nun an den früheren Finanzminister
D o u m er ( die Zündhölzchen - Fabriken stehen unter der Leitung
des Finanzministeriums ) mit der Bitte , ihnen bei seinem Nach -
solger C o ch e r y zu ihrem Rechte zu verHelsen . —

Pari » , 26 . Mai . ( Eig . Ber . ) In seiner gestrigen Tisch -
rede auf dem Banket zu Mclun begnügte sich Leon Bourgeois
nicht mit der Entwickelung des radikalen Aktions -
Programms . DaS anerkannte Haupt der radikalen oder ,
wie er sie zutreffend umtaufen möchte , der „fort -
schrittlich - demokratischen " Partei hielt es auch für uoth -
wendig , wieder einmal zum Sozialismus Stellung
»u nehmen . Er griff dabei das abgedroschene Argument der
französischen Sozialistentödter auf , die den Sozialismus alS
dem „französischen Nationalgeiste " widersprechend erklären . . . .
Dieser neue Ausfall gegen den Sozialismus in einer Programm -
rede , die sonst auf die Vereinigung aller oppositionellen Kräfte
zum Kampfe gegen das Kabiuet Meline abzielt , kommt nicht
von ungefähr . Die unter dem radikale » Ministerium ent -
standen « Spaltung der bürgerlichen Republikaner in zwei feind -
liche Lager und andererseits das Zusammengehen der Radi -
kalen und Sozialisten in der Kammer , wie vielfach bei
den Gemeinderaths - Wahlen haben den «rsteren von feiten der
Ordunngspartei den Vorwurf eingebracht , sie marschirten im
Schlepptau des Kollektivismus . Ein gefährlicher Vorwurf nichtnur
in den Augen deS gut bürgerlichen Gros der radikalen Partei , sondern
auch in den Augen des linken Flügels dieser Partei , der sich
offiziell „sozialistisch « radikal " nennt und dessen Sozialismus
lediglich in einigen staatssozialistischen Forderungen
besteht , als da sind : Verstaatlichung des Bankwesens , der
Bergwerke und Eisenbahnen . Unmittelbar nach den Gemeinde -
raths - Wahlen entbrannte daher eine lebhafte Preßpolemik , in
welcher die bedeutendsten radikalen Organe den Kollek -
tiviSmus nach Kräften abschüttelten , durchweg mit denselben Ar -
gumenten , die dem deutscheu Leser aus Eugen Richter ' s sozia »
listentödterischen Schriftchen sattsam bekannt sind . Rene Gablet ,
der Vorsitzende der sozialistisch - radikalen Kanimerfraktion , ver -
öffentlichte die halbvergessene Prinzipien - Erklärung dieser vor

zwei Jahren entstandenen Fraktion , worin u. a. zu lesen
ist : „ Wir weise » entschieden die kollektivistischen Lehren zurück
und erblicken vielmehr den gesellschaftlichen Fortschritt darin ,
den industriellen wie landwirthschaftlichen Arbeitern immer
mehr den Zutritt zum Privateigenthum zu erleichtern . "
Bourgeois ' antisozialistische Erklärungen haben somit keine
weitere Bedeutung , als die radikalen Angstmeier zu beschwichtigen
und den wider besseres Wissen erhobenen opportunistischen
Vorwurf zu entkräften . In politischer Beziehung ist nach wie
vor da ? thatfächliche , durch feine Verabredungen und Bedingungen
fanklionirte Zusammengehen der bürgerlichen Demokratie und
ber sozialistischen Partei eine von selbst gegebene Nothwendigkeit .
Das wurde auch von Bourgeois mehr oder minder deutlich aus «
gesprochen .

Im übrigen ist die reinlich « theoretische Scheidung zwischen
Radikalismus und Sozialismus nur zu begrüßen . Unsere fran -
zöflschen Genossen verlangen nur , daß die Radikalen konsequent
bleiben und nicht im Interesse eines Wahlerfolges — wie das
auch in den Gemeinderaths - Wahlen wiederholt vorgekommen ist
— daS populäre Banner des Sozialismus aufhissen .

Italien .
Rom , 24 . Mai . ( Eigener Bericht . ) Im italienischen

Parlament ist der Antrag Cavallotti ' s , daß dem Hause die
Akten des von Cavallotti gegen CriSpi augestrengten Prozesses
wegen Bestechung d«S letzteren durch die römische Bank und wegen
des Verkaufes italienischer Orden an Ausländer zur Beschluß «
fassuug vorgelegt würde » , durch Vertagung beseitigt worden .
Der Prozeß war bekanntlich dadurch abgebrochen worden , daß
der Gerichtshof sich in der Sache inkompetent erklärt hatte . Die
Kammer , der damit die Eulscheidung zufiel , halte indcß , da sie
uuter dem Einfluß Crispi ' s gewählt worden ist , keine Lust , von
der ihr zustehenden Kompetenz Gebrauch zu machen , und die Re -
gierung , welche vor dem Skandal , mit welchem eine
Entscheidung verbunden sein würde , zurückschrak , begünstigte
die ablehnende Haltung der Kammer . Dagegen wurden
der Kammer die Ergebnisse einer administrativen Untersuchung
über verschieden « van Crispi begangene Budgetüberschreitungen
und über die unrechtmäßig « Entnahme größerer Summen aus
verschiedenen unter der Aufsicht des Ministeriums des Innern
stehenden Kassen vorgelegt , weil die Kammer das rechtswidrig
verursachte Defizit von einigen hunderttausend Franks durch
Nachbewilligunge » decken muß . Unter anderen hatte CriSpi die
Kasse ausgeleert , in welcher die den Sträflingen abgenommenen
oder von ihnen durch Gcfängnißarbeit verdienten Gelder bis zur
Beendigung der Strafbast aufbewahrt werden . In dieser Weise
hatte sich Crispi die Mittel zu einer ausgebreiteten Bestechung
der in - und ausländischen Presse zu verschaffen gewußt , zu welcher
der Dispositionsfonds , obwohl reichlich bemessen , nicht mehr auS -
reichte . 3! och unmittelbar vor seinem Abgang soll er zu diesem
Zweck reichlich Gelder vertheilt haben .

Von außerparlamentarischen Vorgängen ist der große AuS «
st and der Strohflechterinnen in der Umgegend von
Florenz bemerkenswerth . Die Strohflechterei ist in der Um -
gedung von Florenz , in welcher die für sie erforder -
liche besondere Art von Stroh gewonnen wird , eine sehr
alte , aus der Landwirthschast hervorgewachsene Industrie ,
die zuerst als Hausindustrie betrieben wurde , jetzt aber
zum größten Theil von Unternehmern in großen Werkstätteu
konzentrirt worden ist . Die Unternehmer hatten angeblich wegen
der Minderung des Absatzes durch auswärtige Konkurrenz in
verschiedenen kleinen Landstädten bei Florenz «inen Theil der
Arbeiterinnen entlassen . Dies führte zu einem allgemeinen Aus -
stand respektive zur Anwendung von Gewalt gegen diejenigen
Arbeiterinnen , welche die Arbeit fortsetzen wollten . Die Zufuhr
von Stroh nach den Werkstätten wurde durch die ausstäudischen
Arbeiterinnen verhindert , das auf dem Transport von chncn
vorgefundene Material wurde verbrannt , Tramwayzüge wurden

zum Zweck der Untersuchung angehalten u. f. w. Die Behörden
haben gegen die Arbeiterinnen , besonders wenn diese Versamm -
lungen abhalten wollten , mit Infanterie und Kavallerie manövrirt ,
nicht innner mit Erfolg . Der AusstandSbezirk ist sehr ausgedehnt ,
die Zahl der ausständischen Arbeiterinnen beläuft sich aufmehrere
Tausend . —

Rom , 26. Mai . Deputirten kämm er . Die Berathung

auS opportu - 1 gaben für Afrika ' beantragt Jmbriani dteStreichnug
" ' von einer halben Million Lire als Bestätigung

der Absicht , die Kolonie zu räumen .
Ministerpräsident di Rudinr bringt eine Vorlage ein ,

durch welche das Gesetz , betreffend die politischen Wahlen , in
dem Sinne abgeändert wird , daß die höheren Offiziere
des Heeres und der Flotte ihr Mandat zur
gesetzgebenden Körperschaft verlieren , sowie daß
solche un wählbar werden , sobald siezu den in
Kriegszeiten mobilisirten Truppen gehören .
Der Kriegsminister erklärte , die Regierung nehme den Autrag
Jmbriani nicht an , denn die Regierung gedenke die
Kolonie nicht aufzugeben , sie wolle sich viel -
mehr daselbst innerhalb der von ihr erklärten Grenzen in
militärischer Beziehung wie auch hinsichtlich der Zivilverwalwng
befestigen ; die Regierung beabsichtige auch , für den Augenblick
Kassala zu behalten unter dem Vorbehalt , daß sie einen «nd -

gilligen Beschluß hierüber in einigen Monaten fassen werde . Im
weiteren Verlaufe der Sitzung wird der Antrag Jmbriani ans
Streichung von >/ « Million Lire von den Ausgaben für Afrika

in namentlicher Abstimniung mit 169 gegen 24 Stimmen ab -

gelehnt . —

Rom , 27 . Mai . Der Antrag auf Genehmigung der straf .
rechtlichen Verfolgung des Generals Baratieri »st heute Vor -

mittag veröffentlicht , vordem In demselben wird die

Ueberweisung Baratieri ' s an ein Kriegsgericht gefordert ,
vor dem er sich »vegen Verbrechens gegen die Artikel 74
und 38 des Militär - Strafgesetzbuches und »vegen der Anklagen
verantivorten soll , daß er am 1. März 1896 auS unentschuldbaren
Gründen einen Angriff unternommen habe , obwohl die damalige
Lage eine Niederlage unvermeidlich machte , und daß er ferner
den Oberbefehl in der Zeit vom 1. März 1896 , 12i/s Uhr
mittags , bis zum 3. März , 9 Uhr vormittags , nicht ausgeübt
und es ebenso unterlassen habe , geeignete Instruktionen zu geben .
um di « Folgen der Niederlage abzuschwächen . —

wahrheitsgemäß diese Maßregelung als eine Bestrafung des I über das Kriegsbudget wird sortgesetzt . Bei dem Kapitel „ AuS -

Nuftland .
— In Warschau sollen 60 Sozialisten verhaftet worden

sein . —
Türkei .

Konstantinopel , 27 . Mai . Nach hier vorliegenden zu -
verlässigen Nachrichten aus Kreta »vird die Schuld an den

Straßenkämpfen in den kretensischeu Städten und au den »

Eindringen der Mohamedaner in christliche Häuser Kanea ' S haupt¬
sächlich den vom Lande in die Städte gefluchteten M o h a m e -
danern beige in essen . DaS KonsularkorpS , »velcheS seine
betreffenden Staatsangehörigen nur schwer zu schützen
verinag , bezeichnet die gegenwärtige Lage auf der Insel
als äußerst kritisch und erklärt weiteren Schutz ohne
fremde Kriegsschiffe für unmöglich . Diesem Wunsch ist

inzwischen von mehreren Staaten Rechnung getragen
worden . Die Pforte entsendet sechs Bataillone und zwei Kriegs -
schiffe nach Kreta . Die für den 29 . d. Mts . verfügte Einberufung
des kretensischen Landtages dürfte angesichts der Ausdehnung ,
welche die Unruhen genommen haben , abermals vertagt werden .
Der bisherige Verlust der türkischen Truppen wird aus 130 Mann

angegeben . —

Llfvika .
— Verbot der Anwerbung von Arbeitern in

Ostafrika zum Zwecke der Ausfuhr nach fremden
Gebieten . Der Gouverneur von Deutsch - Ostasrika hat am
26. März in Dar - es - Salaam folgende Verordnung erlassen : „ Die
Anwerbung von Arbeitern in Deutsch - Ostasrika zum Zwecke der

Ausfuhr derselben nach fremden Gebieten wird hierdurch ver -
boten . Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit

Geldstrafen bis zu 3000 Rupien , Gefängniß bis zu 3 Monaten .
allein oder in Verbindmig mit einander , bestraft . Diese Ver -

ordnung tritt mit dem heutigen Tage in kraft . "
Unter dieser „ Anwerbung von Arbeitern " zur Ausfuhr nach

fremden Gebieten verbirgt sich ein thatsächlicher Sklaven -

Handel . Um wirksam den Sklavenhandel zu bekämpfen , müßte
aber auch die Einfuhr solcher Kulis verboten werden . —

— Sklaventortur im Kongostaat . Wie sehr es
nothwendig ist , der Kuliwirthschast ein Ende zu machen , geht aus
einer Veröffentlichung im „ United States Magazine " hervor .
in der Kapitän S a l i S b u r y , der selbst in den Diensten des

Kongoftaates gestanden , hat als Augenzeuge über die Zustände
am Kongo berichtet . Die Schwarzen , schreibt Kapitän EaliSbury ,
die die kongostaatlichen Beamten in Sierra Leone , an der Gold »

käste und in Lagos anwerben , werden mit der äußersten
Grausamkeit behandelt . So wurden einige , weil sie sich weigerten .
bei », Landen deS Schiffes , das sie nach dem Nougoftaate führte ,
nuSzusteigen . einfach niedergeschossen . Und doch waren die

Schwarzen im Rechte , denn sie weigerten sich deshalb ans Land

zu gehen , weil sie erfahren halten , daß man sie alS Soldaten ver -
wenden wollte und nicht als Arbeiter , als welche man sie
angeworben hatte . Kapitän Salisbury erzählt , wie er selbst in
Boma Zeuge davon gewesen ist , wie die farbigen Soldaten

hunderte von Peitschenhieben mit jener teuflischen Erfindung ,
einer aus Rinder - oder Flußpferdhaut gefertigten Peitsche ,
„ chicot " genannt , erhielten , sodaß sie blutüberströmt zusammen -
brachen . Selbst di « Frauen und Kinder der farbigen Sottncken
werden täglich mit dieser „Folterpeitsche " bearbeitet . Die
in der Sierra Leone und an der Küste verpflichtete » Soldaten ,
die in das Innere geschafft werden , kehren , selbst wenn ihr Kontrakt

abgelaufen ist . niemals in ihre Heimath zurück . Sie verbleiben so lange
im Dienste , biS sie alt und krank denselben nicht mehr verrichten
können . Dann treibt man sie in die Urwälder und überläßt sie
ihrem Schicksal . Kapitän SaliSbury ' s Schlußartikel über den

Kongostaat lautet : „ Die ganze Verwaltung deS Staates ist
elender Betrug . Das gerühmte GesiltungSwerk besteht auS Mord ,
Raub und Grausamkeit in einem Grade , wie er selten erreicht
wird . Die angebliche Befreiung der Sklaven besteht in der Ein -
führung und Aufrechterhaltung der Sklaverei unter so barbarische »
Verhältnissen , wie sie in der Geschichte der Plantagen in den
südlichen Staaten Amerila ' S nicht vorgekommen sind !"

Buluwayo , 26 . Mai . Die Streitmacht unter Oberst Plumer ,
welche Sonntag um Mitternacht von hier abging , stieß gestern
früh um 2 Uhr , zwölf Meilen von der Stadt entfernt , mit den
Matabilis zusammen . Die Eingeborenen leisteten entschiedenen
Widerstand , wurden jedoch schließlich in die Flucht geschlagen
und verfolgt . Auf englischer Seite wurden zwei Mann ver -
mundet . —

_

Soziale
Vor dem Ginigungsamt deS Berliner GcwerbegerichtS

wurden gestern mehrere Gesellen , welche Röcke » nd JacketS ar -
beiten , vernommen . Ein ru . 20 jähriger junger Mann , bleich und
leidend aussehend , gtebt an , daß er schwindsüchtig sei und schon
wegen dieser Krankheit im Winter verschiedene Wochen in der
Charitee gelegen habe . Gegen seinen Willen hätten ihn
Aerztr oer OrtS - Krankenkasse für Schneider schließlich
gesund geschrieben . Von heftigen Brustschmerzen und Husten
geplagt , müsse er jetzt wieder täglich 1B Stunden arbeiten , um
den dürftigen Lohn zur Bestreitung seiner Existenz herauszuschlagen .
Der Betreffende arbeitet Jaqnets im Preise von 2 M. » nd Röcke
von 2,50 M. und erreicht einen Wochenlohn von 15 — 16 M. , von den »
noch 60 —70 Pf . für Unkosten abgehen . Ein anderer Gehilfe .
der mit dem erstere » bei einem Meisler arbeitet , macht über
seine Lohnverhältnisse die gleichen Angaben . Auch dieser
Arbeiter giebt an . dap feine Gesundheit zerrüttet und er
schon läiigere Zeit lungenleidend sei . Beide arbeiten
mit dem Meister und dessen Frau zusammen 15 Stunden in
einem Raum , mo Meister und Frau dann auch » och schlafen .
Gebügelt wird mit dem ungesunden Holzkohlen - Bügeleisen . Die
Angaben der beiden Arbeiter bestnden sich mit denen des Meisters ,
der schon früher vernommen wurde , vollständig im Einklang .



« n die Arbeiter Deutschlands . Fast sämmtliche Hut -
arbeiter und »Arbeiterinnen Berlins befinden sich im Ausstand .
Zur Information über die Ursache dieses Kampfes ist noch
folgendes zu wissen nöthig . Durch unermüdliche Tbätigkelt war
es unS gelungen , fast sämmtliche unserm Berufe angehörige Arbeiter
und Arbeiterinnen zu organisiren , so daß wir mit der nunmehr ver -
stärkten Organisation schon vergangenen Herbst in der Lage
waren , weitere Lohnreduzirungen zu verhindern .
Darauf schloß sich das Unternehmerthum zu einer Koalition
zusammen , um sich gegen die „ maßlosen Angriffe der Arbeit -
uehmer zu schützen " . Wenn sich der Arbeiter Verlängerung der
Arbeitszeit , Lohnabzüge ec. nicht mehr gefallen lassen will , so
bedeutet das bei den Fabrikanten „ niaßlose Angriffe " ! —
Der erste Angriff des Fabrikantenringes wurde gegen
unsere Organisation im Februar dieses Jahres unier -
uommen ; die Arbeiter parirten jedoch den Angriff in jeder Weise .
Ihn zu wiederholen , dazu glaubt das Unternehmerthum jetzt den

geeigneten Zeitpunkt gekommen . Der Fabrikantenring halte in
einer Sitzung unter nichtigen Vorwänden beschlossen , sämmtliche
Arbeiter und Arbeiterinnen auf acht Tage auszusperren , und
dann die Bedingung zu stellen , daß , wer arbeiten wolle , sich ver -
pflichten müsse , aus der Arbeiterorganisation auszutreten . Die

Konjunktur in unserer Branche ist aber genau dieselbe wie im

Februar , denn wir befinde » uns in der Tamenhnt - Saison , aus
die die Hälfte der Fabrikanten angewiesen ist . Wir
haben den uns aufgezwungenen Kampf aufgenommen und
sind gewillt , ihn so lange zu führen , bis wir aus ihm als Sieger
hervorgegangen sind . In der Hoffnung , daß auch uns Eure viel -

fach erprobte Solidarität zur Seite steht , zeichnet init solidarischem
Gruße : Die Lohnkominisfion der ausständigen Hutarbeiter und

Hutarbeiterinnen Berlins .

Zuzug von Wollhut « Arbeitern und - Arbeiterinnen nach
Berlin ist streng fernzuhalten .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .

Achtung , Metallarbeiter ! Der Ausstand aus Anlaß der

Maifeier dauert in den schon früher genannten Werkstätten
Berlins überall unverändert fort . Der Stand des Kampfe ? ist
außerordentlich günstig , Streikbrecher sind so gut wie

nicht vorhanden , der Muth der Ausständigen ist un -

gebeugt . Kollegen , haltet auch weiter den Zuzug
fern und sorgt für materielle Unterstützung der Kämpfen -
den , indem Ihr den Beschlüssen der öffentlichen Ver -

sammlungen , vv Pf . wöchentlich zu opfern , aufs pünktlichste nach -
kommt , dann muß der Sieg , trotz aller Kühnemänncr , unser
werden . Bedenkt , was auf dem Spiel steht ; wem seine Organi -
sation lieb ist , der thue seine Schuldigkeit ! Der Vorstand
deS Berliner Metallarbeiter - Verbandes .

Achtung , Maurer ! Am IS . Mai nahmen auf dem Bau
der Maurermeister Nessel u. Altgeld , Mauer - und Kaiserhof -
slraßen - Ecke ( Eigenthümer Kommerzienralh Delbrück ) , die Maurer

auf Versprechen des Poliers Nisch zu den Bedingungen : neun
Stunden und 5S Pf . Stundenlohn die Arbeit auf . Am Sonn -
abend vor Pfingsten , mittags , erklärte der Polier den Gesellen ,
daß , wer jetzt noch weiter arbeiten wolle , auch
für die schon in dieser Woche geleistete Arbeit , sowie
auf weiteres nur Pfennige Stundenlohn bekäme ;
wer dies nicht wolle , könne aushören . Daraus legten sämmtliche
Kollegen die Arbeit sofort nieder und mußten nun nothwendiger -
weise für die geleistete Arbeit ihren versprochenen Loh » erhalten .
Diese Arbeitsstätte ist deshalb zu meiden . Leider ist hierbei
wieder einmal zu konstatiren , daß die Maurer , die wir leider

auch Kollegen nennen müssen , durch ihr Arbeitsuchen gerade auf
solchen Bauten alle Forderungen und Errungenschaften
der charakterfesten Kollegen in der unverantwortlichsten Weis «
illusorisch machen . Wir ermahnen alle diese Berliner Kollegen ,
doch endlich einmal zu erwägen , in welch h�. , . m Maße sie sich
dadurch an der doch auch in ihrem Interesse liegenden Bewegung
versündigen . Die Lohnkommission der Maurer Berlins und

Umgegend .

Achtung » Zimmerleutel In den Baugeschäften von

F r a n s s e n in Berlin , Lutherstraße , und H e r t l i n g in

Charlotten bürg sind die Differenzen wieder beigelegt ,
infolge dessen kann dort gearbeitet werden . Der Zimmermeister
MaiS in Schöneberg zahlt von jetzt ab nur SSV , Pf .
Stundenlohn und will noch weitere Abzüge machen ; die Arbeit
wird auf dem Holzplatz von Fischer und Colberg , Kottbuscr
Damm fertiggestellt und ist deshalb dieser Platz vorläufig zu
meiden . Die Lohnkommission .

Achtung , Parqnetbodcnleger Berlin « und Umgegend !

Folgende Firmen haben bis gestern , Mittwoch , unseren Tarif
bewilligt : Bangemann , Deutsch - WilmerSdorf ; Deutsche Fuß -
boden - Fabrik , Martinikenfelde ; Kampmeyer , Berlin ; Kuhnert u.

Kühne , Martinikenfelde ; Leibe u. Comp . , Berlin ; Vesser , Berlin ;
Rooch , Berlin ; Schramm , Charlottenbnrg ; Stelmatzek , Berlin ;
Wildt , Deutsch - Wilmersdorf . Nicht bewilligt haben die

Firmen Badmeyer , Berlin ; Ende . Berlin ; Rosenfeld , Berlin ;
Mittag , Charlottenburg und Bendix Söhne , Berlin . Der Ver -
trauensmann .

In der Bautischleret von H a r t m a n n in Weißen .

s e e , Lehderstr . 27 , haben sämmtliche Kollegen die Arbeit wegen
Lohn - und Arbeitsdifferenzen niedergelegt . Zuzug ist bis auf
weiteres fernzuhalten . Die Ortsverwaltung des deutschen Holz -
arbeiter - Berbaudes .

Der Streik der Musikinstrnmenteu - Arbeiter Berlins
dauert nnverandert fort , trotzdem das Fabrikantenorgan , die

„Musikinstrumenten - Ztg . " , in seiner letzten Nummer das Ende des

Streiks mit Bestimmtheit angekündigt . Tie Ausständigen er -

klären , sich auf keinen Fall der von den Unternehmern gestellten
Bedingung , „ bedingungslose Aufnahme der Arbeit " fügen zu
wollen und zu können , nachdem sie die Hand zu einem ehren -

hasten Frieden boten und sich zu Verhandlungen bereit erklärten .

Wenn die „ Jnstrumenten - Zeitung " die Veröffentlichungen der

Ardeiterpresse , speziell des „ Vorwärts " , der Unwahrheit zeihe »
und diese Behauptung an dem Beispiel zu beweisen sucht ,

daß die Pianofortefabrikanten L. Tuysen , Ed . Westermayer ,

H. Hansen , von den Mechanikfabrikanten Oskar Köhler und

Gustav Wiesner nicht während derDauer des gegen -
wältigen Ausstandes irgend welche Forderungen
der Arbeiter bewilligten , wie die Streikkommissio » be -

hauptet haben soll , so weist die Kommission demgegenüber nach .

daß die „ Jnstrumenten - Zeitung " etwas als unrichtig bezeichnet ,
was garnicht behauptet worden ist . Die genannten Firmen

haben die Forderungen der Arbeiter schon vor

Beginn des Streik ? bewilligt , kamen also garnicht
bei diesem Kampfe in Frage , was natürlich von der

„ Jnstrumenten - Zeitung " verschwiegen wird . Daß diese ferner den

Streik als „ muthwillig heraufbeschworen " bezeichnet , dabei aber

die brutale Aussperrung der Klaviaturarbeiter und den provo -

zirenden Inhalt des Plakats vom 1. Mai vergißt , daß sie

diese „ Folgen wühlerischer Agitation gerecht " nennt und den

Arbeitern die Lehre giebt , nicht blindlings ihren „ Führern " zu

folgen , ist nicht zu verwundern ; ist es doch die immer wieder -

kehrende Antwort der Unternehmer bei den bescheidensten Ver -

suchen der Arbeiter , ihre Lage zu verbessern . Die K o m -

Mission .

Zur Berliner Tabakarbeiter - Beweguug . Auf die von

Herr » I . Raphaöli in den beiden letzten Nummern des „ Vor -
wärts " veröffentlichten Erklärungen haben wir folgendes zu be -

merken :
Wir haben nicht behauptet , daß Herr N. noch heute fabrizirt ,

sondern wir haben das gerade Gegentheil behauptet , nämlich :

daß Herr R. keinen einzigen Arbeiter beschäftigt , daß er

nur solange Arbeiter sitzen hatte , als er die jetzigen Ver -

kaussräume leerstehen hatte . Eine weitere „ Wahrheit " des

Herrn R. Derselbe behauptet : „ Es fei unwahr , daß er die Be -
zahlung deS Lohntarifs verweigert habe . " Wir haben dieses doch
gar nicht behauptet , sondern die Firma R. denjenigen beigesellt ,
die den Lohn verweigert resp . „ wo nicht zum tarif -
mäßigen Lohn gearbeitet wird . " Aus unserem
Inserat geht doch dieses klar hervor , oder hat Herr R.
vielleicht die Meinung , daß Zigarren , die mit 1,25 , 1,50 ,
1,75 , 2, — Mark u. s. w. pro 100 Stück von ihm verkauft
werden , zum tarifmäßigen Lohn hergestellt sind , wo doch
schon der Minimallohn für die billigste Sorte 1,15 M. pro
100 Stück beträgt . Eine fernere Wahrheit des Herrn R. Der

Herr legt uns in den Mund , daß wir behauptet hätten , für 1,75
und 2 M. verkaufe er schon eine „ sehr anständige
Z i g a r r e" , die von Restanrateuren mit 5 Pfennige verkauft
wird .

Ferner : Herr N. schreibt , daß es unwahr sei und von Un -
kenntniß der derzeitigen Verhältnisse in der Zigarrenfabrikation
zeuge , daß er von Fabrikanten beziehe , welche im Zuchthaus ar -
beiien lassen . " Es fällt keinem vernünftigen Fabrikanten mehr
ein , im Zuchthause arbeiten zu lassen , da er hierdurch nichts als

Nachtheile hat . " Nun vergleiche der Leser und entscheide ,
auf welcher Seite die Wahrheit ist . Wir sagten : „ Wir
wissen als Fachleute , daß Zigarren , die mit 1,75 M. ,
2 M. : c. ec. pro 100 Stück verkauft werden , nur in

Zuchthäusern , Strafanstalten , oder von solchen „freien Arbeitern " ,
welche den Arbeitern der beiden vorhergenannten Kategorien
technisch leider in nichts nachstehen , verfertigt werden können .
Thatsächlich werden Gastwirthe ze. ic . durch Anpreisung dieser
Maare verleitet , diese Maare ihren Kunden , die doch meist Ar -
beiter sind , zum Preise von 5 Pf . pro Stück zu verkaufen . "

Der Leser kann doch hieraus entnehme » , daß wir von einer
„ sehr a n st ä n d i g e n Zigarre " nicht gesprochen , unsere
Meinung ist doch hierüber von der des Herrn R. eine himmelweit
verschiedene . Ferner ist die Behauptung : es fällt keinem ver -
nünstigen Fabrikanten mehr ein . im Zuchthaus arbeiten

zu lassen , eine sehr vage , wenn man die letzte Gesetzesvorlage
der Regierung zur Hand nimmt , welche aus Anlaß der Ein -

sührung der Tabak - Fabrikatsteuer dem Reichstage vorgelegt wurde ;
denn da ist auf Seite 89 zu lesen , daß allein in Preußen
3032 Arbeiter nur in Strafanstalten allein mit der Her -
stellung von Zigarren beschäftigt werden ; das Kompliment ,
welches Herr R. seinen Klassengenossen macht , wird von ihnen
mit gebührender Anerkennung aufgenommen werden können ;
denn es würden hiernach allein in Preußen ca . 60 „ nicht
vernünftige " „ zweitgrößte Fabrikanten " in
Strafanstalten , Zuchthäusern ec. arbeiten lassen . Mo liegt denn
die Unkenntniß der derzeitigen Verhältnisse ? Dieses möge auch
hier wieder der Leser entscheiden .

Die Konkurrenten in der Lohnkommission verzichten auf daS
Nachmachen solcher Reklamekunststücke ; sie wissen sich davon
frei , auf etliche Monate angeblich „ zweitgrößter Fabrikant
Berlins " zu werden , 54 Arbeiter zu beschäftigen , um dann die -
selben , wenn der Mohr seine Schuldigkeit gethan , wieder auss
Pflaster zu werfen . Die Tabakarbeiter verzichten darauf , „ über ihre
Verdienste belohnt zu werden " ; damit fällt die von Herrn R.

so hervorgehobene „Ehrenpflicht " . Wenn Herr R. mit dieser
„ Ehrenpflicht " : „ das Arbeiterwohl nach Kräften zu fördern " .
es wirklich ernst meint , so müßte er in erster Linie

auf die Firmen den Druck ausüben , von denen er seine
Maare bezieht , daß dieselben mindestens auskömmliche Löhne
zahlen ; aber dann wäre eS mit den ohen erwähnten ' Sorten von

Zigarre » vorbei . Dieses hielten wir zu sagen im Interesse der

Wahrheit für nöthig . Die L o h n k o m m i s s i o n.

Der zweite Kongreß der Transport - und Handels -
Hilföarbrlter TentschlandS nahm am ersten Psingstfeiertag
im Odeon in Halber st adt seinen Anfang . Infolge der
Liebenswürdigkeit der Polizei konnten die Verhandlungen erst
nachmittags 4 Uhr deginnen . Vertreten waren 39 Orte durch
38 Delegirte ; von der Generalkommission war R ö s k e aus
Hamburg anwesend , die Handlungsgehilfen waren durch
Adler und Scheurer aus Halberstadt vertrete ». Nach -
dem K a ß l e r - Berlin und Stange - Leipzig zu Vorsitzen -
den und Hoffmann , Pollmann , Vogt und Dörk zu
Schriftführern gewählt worden , serner einem um die Bewegung
der Handelshilfsarbeiter sehr verdienten , jetzt kranken Kollegen in

Elbing 30 M. bewilligt waren , trat der Kongreß in die Tages -
ordnung ein . Zunächst gab A l b o l d t - Berlin die Abrechnung
der AgitationSkommission . Die Einnahme betrug 3854,89 M. ,
die Ausgabe 3000,59 M. , der Bestand 854,30 M. Der Referent
wurde entlastet . Ueber die Thäligkeit der Agitationskommissio »
in den letzten zwei Jahren berichtete H o f f m a n n - Verlin . Seit
damals hat sich die Zahl der Organisationen von 12 ans 37 in
35 Orten gesteigert . Von der Generalkommission ist die Be -

wegung der Transport - und Handelshilfsarbeiter lebhast unter -

stützt worden , leider ist dasselbe nicht von diesen Arbeitern selbst
zu sagen . Redner kritisirt die Lässigkeit der Vertrauensleute ,
und zwar ganz besonders in den Fälle », wo es galt , der Kom -

Mission für Arbeilerstatistik durch Ermittelung durch Fragebogen
die tieftraurigen Verhältnisse , beispielsweise der Kutscher , zu
beweisen . Nach einer Debatte über den Bericht , worin die

Thätigkeit der Agitationskommission im großen und ganzen an -
erkannt wird , berichtet K a ß l e r - Berlin über den Gewerkschafts -
Kongreß . Er führt dabei an , daß sein Antrag : „ Da die An -

gestellten der Packetfahrt des Sonntags mit Bestellungen von
Fachzeitungen überhäuft würden , mit der Versendung
der Fachzeitungcn möglichst früh beginnen zu wollen " ,
mit Hohnlachen empfangen und über ihn zur Tages -
ordnung geschritten worden sei . und stellt eine Resolution
in dem Sinne , dieses Gebahren auf das schärfste zu verurtheilen
und sich nicht früher der Generalkommission zu unterstellen , bis
sich die Gewerkschaften mit den Transport - und Handels -
Hilfsarbeitern solidarisch erklärt hätten . Ueber de. , letzten
Passus der Resolution entspinnt sich eine heftige Debatte .
Sämmtliche Redner begreifen die Erregtheit Kaßler ' s
über die ihm zugefügte Behandlung , erklären sich jedoch gegen
den Endpaffus der Resolution , worauf dies « in ihrem ersten Theil
einstimmig angenommen wird . Kaßler - Berlin hält in seinem
Schlußwort seine Behauptungen aufrecht . Eine Resolution Hoff -
mann - Berlin , den Antrag den Borständen der betreffenden Ge -
werkschaften nochmals vorzulegen , bei Ablehnung desselben diese
Gewerkschaften ( es kommen hierbei speziell die Schneider in
betracht ) jedoch nicht mehr zu unterstützen , findet Annahme . Ein
Antrag Eckardt - Hambnrg , ein Protokoll über die Verhandlunge »
drucke » zu lasse » , wird angenommen , desgleichen ein Antrag
Königsberg , de » Kaffen - und Rechenschaftsbericht 14 Tage vor
Eröffnung des Kongresses im Fachblatt erscheinen zu lassen .

Am zweiten Verhandlungstage sprach S ch n m a n n - Berlin
über den gegenwärtigen Stand der Sozialreform im Handels -
gewerbe . Er schilderte kurz die Ergebnisse der Verhandtungen
vor der Kommission für Arbeilerstatistik . Die Delegirten
Pölitz - Berlin , Bachmann - Berlin , Schmidt - Leipzig , Erd -
inann - Königsberg , Bode - Braunschweig ( als Gast ) , Sieben -
bürgen - Fürth und Himpel - Hamburg brachten verschiedene
Mißstände zur Sprache . Ei » Antrag Berlin , desgleichen
ein Antrag Fürth sowie eine Resolution Himpel - Hamburg , ver -
einigt zu einer Protestresolution , wurden einstimmig angenommen .
Ueber den Arbeitsvertrag im Bürgerlichen Gesetzbuch und die

Gesinde - Ordnungen referirte Dörk - Breslau , der die betreffen -
den Bestimmungen im Entwurf des Bürgerlichen Gesetzbuchs als
für die Handels - Hilfsarbeiter sehr nachtheilig erklärte . Nach der
Diskussion , die sich im Sinne des Referats bewegte , wurde eine
Protestresolution angenommen und damit dieser Tagesordnuugs -
punkt erledigt .

Neber die Arbeitseinstellungen in München liegen uns
folgende Mittheilnngen vor : Der Böttcher st rei ' k dauert
fort . Die Bier - und Faßfabriken bestuden sich j, , großer Roth
und sind die Arbeitgeber nun bereit , mit den Streikenden zu unter -

handeln . Voraussichtlich dürfte demnächst eine Einigung zu stand «
kommen . Zuzug ist auch fernerhin streng fernzuhalten . DerFormer »
streik ist noch nicht beendet . Das Entgegenkommen der könig -
lichen Hüttenwerke hat die Staarköpfigkeit der LandeS ' schen Be -

triebsleitung verstärkt und den Sieg der Arbeiter in die Ferne
gerückt . Die Streikenden sind jedoch guten MutheS und fest
überzeugt , daß der Lohnkamps zu ihren gunsten ausfallen muß .
Der Bürsten macher st reik steht auf dem alten Fleck .
Kommerzienrath Pcnsberger hat das vom hiesigen Gewerbegericht
eingesetzte Einigungsamt , das er als ein Parteigericht betrachtet ,

abgelehnt und dürfte üch daher der Kanipf zu einer Kraftprobe
entwickeln . Die streikenden Arbeiter und Arbeiterinnen verdiene »
deshalb um so mehr die Sympathie weitester Kreise .

In Nürnberg und Fürth führen sdie Buchdruckerei -
b e s i tz e r . gemäß dem Ersuchen der Gehilfen , die Leipziger
Abmachungen am l . Juni ein .

In Stuttgart haben bei 25 S ch m i e d e m e i st e r n die

Gesellen wegen Ablehnung ihrer Forderungen die Arbeit ein «

gestellt . 20 Meister haben bewilligt .

Ter schweizerische Typographenbund lehnte auf seiner
zu Pfingsten abgehaltenen 37 . Generalversammlung die Schaffung
eines schweizerischen Normaltarifs ab , beschloß dagegen die Vor -
nähme einer einheitlichen Tarifrevision zwecks Einführung des

Neunstundentages und die einheitliche Agitation unter den nicht
organisirten Gehilfen feiten ? des Zentralkomitees . Das Zentral -
komitee wurde noch beauftragt , Verträge mit Sanatorien , Bade -
und Kurorten abzuschließen , um für Bundesmitglieder möglichst
billige Preise zu erzielen , ferner an den Bundesrath eine

Eingabe zu richten um Erlaß hygienischer Vorschriften für
Buchdruckercien . Von besonderem Interesse ist die An -
nähme einer Motion , wonach der Typographenbund seinen
Wiedereintritt in den schweizerischen Gewerk -
schaftsbund in Aussicht stellt ; den Mitgliedern des Ver -
bandes ist eS fernerhin verboten , geheim in gesperrten Druckereien

zu kouditioniren . Zum Vorort auf das Jahr 1897 wurde
St . Gallen , zum Sitz der Revisionskommission S o l o t h u r u
und zum Ort für die nächste Generalversammlung C h u r be-
stimmt . Der Wiederanschluß an den schweizerischen Gewerk -
schaftsbund wurde von der gesammten Arbeiterschaft freudig be-
grüßt . Nim sind auch die Buchdrucker wieder in Reih und
Glied .

GewerkschaftSpreffe . DaS österreichische Fachorgan
der S ch n e i d e r heißt jetzt „ Die B e k leid u n gs in d u st r i e" ;
eS erscheint alle 14 Tage und kostet für Deutschland viertel -

jährlich 85 Pf . Redaktion und Expedition sind in Wie » VII/S ,
Schottenfeldgasse 78 . — Die Schneider Londons geben
seit kurzem ein eigenes Fachorgan „ T h e I o u r n e y m a n " heraus .
Es ist zu beziehen durch Otto Matthias , London VV. ,
20a Little Pnltney Str . Echo .

In Brünn haben die Bäckermeister die Forderungen der
Gesellen theilweise bewilligt . Die Militärverwaltung hatte im

Fall eines Slreiks die Vorkehrungen getroffen , daß sofort Militär -
bäcker in die Stellen der Ausständigen eintreten konnten .

Sämmtliche Tischler in Königsberg a. d. Eger ( Böhmen )
befinden sich im Ausstand . Es wird gebeten , den Zuzug fern -
zuhalten . Unterstützungen sind zu richten an Karl Götze
daselbst .

Oepepchen und letzte Llnchviitzke » .
Berlin , 27 . Mai . ( W. T. B. ) Nach amtlichen Meldungen

ans Kapstadt hat Hauptmann v. Estorff die Hottentotten in zwei
Gefechten am 18. und 19. April bei Siegseld , nahe Gobabis , in
die Flucht geschlagen .

Aachen , 27 . Mai . ( W. T. B. ) Der Gegenstand der Be -

ralhung in der heutigen Sitzung deS Internationalen
Bergarbeiter - Kongresses war die Ueberproduk -
t i o n. Die Resolution der deutschen Delegirte », betreffend das
Verbot aller Ueberstnnden , welche direkt oder indirekt die Pro -
duktion vermehren , wurde mit allen gegen 16 000 Stimmen
angenommen . — In den Bezirken , welche durch diese
16 000 Stimmen vertreten sind , ist die Ueberproduktion bereits
abgeschafft . — Die Resolution der französischen und belgischen
Delegirten , die Kohlenproduklion zu beschränken und mit dem
Bedarf ins Verhältniß zu bringen , wurde einstimmig angenommen .

Der Tagespräsident Calvignac , französischer Telegirter , hatte
zeitweise den " Vorsitz niedergelegt , weil während der Sitzung in -
folge eines Mißverständnisses erregte Szenen vorkamen .

Karlsruhe , 27 . Mai . ( W. T. B. ) Der ziveiten Kammer ist
heute die Nothstandsvorlage zur Abhilfe der Hochwasserschäden
vom März d. I . in Form eines Nachtragsetats zum Budget des
Innern zugegangen . Tie Vorlage fordert als Staatsbeihilfe für
Gemeinden 400 000 M. , zur Abstellung von Hochwasserschäden
und zu Straßenbauten 900 000 M. und zur Ausführung von
Wasserbauten 2 Millionen Mark , insgesammt also 3 300 000 M.

Wie » , 27 . Mai . ( W. T. B. ) Abgeordnetenhaus . Zum
Schluß tritt das Haus in die Verhandlung über den Dringlichkeits -
antrag Kaizl , Pernerstorffer und Genossen betreffend den Zu -
fammenstoß zivischen den streikende » Arbeitern und der Gen -
darmerie in Dörfel ein . Abg . Kaizl wirft de » Behörde » Parteinahme
für die Unternehmer vor und bemängelt daS erlassene BersammlnngS -
verbot sowie die Ausnahmebestimmungen als ungesetzlich , indem er

erklärt , die Staatsgrundgesetze scheinen für den Reichenberger
Bezirkshauptmann nicht zu bestehen . Eine rechtzeitige Requisition
des Militärs hätte dem Blutvergießen vorbeugen können .
Ministerpräsident Badeni erklärt , der Vorwurf , die Behörden
seien nicht präventiv vorgegangen , sei ganz unzutreffend , ebenso ,
daß die Requisition des Militärs besser vorgebeugt hätte .
Der Ministerpräsident weist auf grund der amtlichen
Darstellung nach , daß die Gendarmerie erst nach wieder¬
holter , in deutscher und czechischer Sprache ergangener Auf -
forderung zum Auseinandergehe » und erst , als die exzedirende
Menge die Gendarmerie durch Steinwürfe bedrohte und hinter

täusern feste Stellung nahm , angegriffen und geschossen habe .
either herrsche Ruhe . Eine strasrechtliche Untersuchung gegen

die Exzedenlen sei iin Gange , ebenso eine Untersuchung darüber .
ob der Waffeugebrauch seitens der Gendarmerie nothwendig
war . Vor Abschluß der beiden Untersuchungen sei eine
Aeußerung der Regierung unthunlich . Der Vorwurf
der Parteinahme für die Unternehmer könne gegen
die Behörden unmöglich erhoben werden , da diese nur die
Fabrik und die nichtstreikendcn Arbeiter schützte und die ge-
fährderte Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten sich bestreble .
Auch in entgengesetztem Sinne seien Borwürfe gegen die Re -
gierung laut geworden : dies beweist , daß das Vorgehen der Re -
gierung ohne Parteilichkeit die richtige Mitte halte . Das
Versammlungsverbol nach dem Exzeß sei eine leichlbegreifliche
Vorsichtsmaßregel zur Vermeidung sortgesetzter Beunruhignngeil
und » euer Zwischenfälle geivese ». Der Ministerpräsident
sichert eine eingehende und objektive Untersuchung zu.
Abg . Pernerstorffer erklärt gegenüber den Ausführungen deS
Minsters , Böhmen sei das klassische Land der Handschellen und

Folter . Wegen der Unterstützung des bornirten norddeutschen
Unternehmerthnms wurden Menschenleben geopfert . Der Minister -
Präsident protestirt unter stürmischem Widerspruch der äußersten
Linken gegen die Beleidigung des ganzen Standes der böhmischen
Fabrikanten . Schließlich wurde bei der Abstimmung die Dringlich -
keit abgelehnt .

Rom , 27. Mai . ( W. T. B. ) Die „ Agenzia Stefan ! " meldet
ans Canea : Heute Vormittag kamen neuerliche , jedoch weniger
belangreiche Ruhestörungen in der Stadt und Umgegend vor .
In der Bevölkerung , welche sich seit drei Tagen in den Häusern
eingeschlossen hält , dauert die Panik fort . Die Verbindungen
mit den umliegenden Ortschaften sind unterbrochen .
Man glaubt , daß daselbst ganze muselmanische und christliche
Familien ermordet worden sind . Von der Garnison in Vamos
fehlt jede Nachricht .
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Zweiter Verhandlungstag .
V n r t eröffnet die heutige Sitzung pünktlich um llüO Uhr .
Zum Tagespräsidenten wird darauf der Deutsche S a ch ß e

Zwickau gewählt .
Die Diskussion über die Forderimg des Achtstundentags

wird forlgeseyl und der Oesterreicher Stark « Falkenau erhält
das Wort : Er müsse gegen die englische Resolution
Widerspruch erheben , die einen Rückschritt gegen frühere Be -
schlüsse bedeute , weil sie den Achtstundentag nicht für alle ,
fondern nur für die unter Boden arbeitenden Bergleute
fordere . Noch größeren Protest müsse er gegen die Anschauung
erheben , die der letzte Redner hier gestern zum besten gegeben
habe . Es sei da vom Staatssozialismus gesprochen worden .
Bei den Delegirten müsse dann aber über das Wesen
der Sozialdemokratie Unklarheit herrschen , denn Staats -
sozialismuS und Sozialdemokratie sei etwas Grundverschiedenes .
Di - österreichischen Bergarbeiter erblicken aber in starker geiverk -
schaftlicher Organisation , in der Erringung der politischen Macht
das alleinige Mittel , das zur Erreichung menschenwürdiger Zu -
stände führt . Die Arbeitszeit der Bergleute in Oesterreich betrage
jetzt elf Stunden , sie fordern eine gesetzlich festgelegte Arbeitszeit
von acht Stunden und ausgedehnte Sonntagsruhe . Die öfter -
reichischen Bergarbeiter haben die folgende Resolution ausgestellt ,
die er zur Annahme empfehle :

„ Der Kongreß fordert hiermit für alle Bergarbeiter ohne
Unterschied , ob dieselben auf oder unter der Oberfläche oder als
Maurer , Zimmerer , Maschinisten , Handwerker arbeiten , einen gesctz -
lichen Arbeitstag von 8 Stunden , Ein - und Ausfahrt inbegriffen ,
und eine Sonntagsruhe von Sonnabend Mittag bis Montag
Mittag . Außerdem das Verbot aller Ueberschichten . Zur Er -
ringung dieser Forderung beschließt der Kongreß die Erwerbung
der politischen Macht und Organisation aus sozialdemokratischer ,
gewerkschaftlicher Grundlage . Er empfiehlt den 1. Mai durch
Arbeitsruhe zu feiern und jeder Nation zu überlassen , auch durch
Massenstreiks diese Forderung zu erkämpfen . In Erwägung ,
daß die geiverkschaftliche Organisation auf konservativem Stand -
punkt nicht im stände ist , die endgiltige Befreiung
der Arbeit aus den Banden des Kapitalismus zu be-

weristelligen , hält der Kongreß dafür , daß für die Berg -
arbeiter nur durch den Anschluß an die internationale Sozial -
demokratie bessere , menschenwürdige Zustände geschaffen werden
können . Er empfiehlt daher den Bergarbeitern aller Länder
Anschluß an die Sozialdemokratie und Betheiligung an den
internationalen Parteitagen . Der Kongreß beschließt , in Zukunft
nur sozialdemokratische internationale Arbeiterkongresse zu be -

schicken oder internationale sozialistische Bergarbeiterkongresse ein -

zuberusen . "
Lamendin - Frankreich : Vielfach seien schon die Unter

Nihmer mit dem Achtstundentage einverstanden , sie sträubten sich
nur gegen die Einrechnung der Ein - und Ausfahrt . Diese
Forderung müsse aber unbedingt aufrecht erhalten werden .
( Beifall . ) Die Northumberländer hätten heute schon eine sechs -
stündige Arbeitszeit , er gönne ihnen dieses Privileg und fasse
die Forderung deS Achtstundentages in dem Sinne auf , daß
länger als 3 Stunden nirgends gearbeitet werden solle .

Der Engländer F o r st e r - Durhain steht auf dem Stand -

punkt deS gestrigen Redners Joung . In seinem Distrikte gäbe es
60000 Bergarbeiter , davon seien K7 000 organisirt . In solcher Weise
die Bergarbeiter zu organisiren , sei das beste Mittel zur Erreichung
guter Arbeitslöhne und kurzer Arbeitszeit .

Werdelmann ( Wattenscheid ) kann sich den Ausführungen
Starks über den Achtstundentag nur anschließen , uicht aber der von

ihm weiter geäußerten Ansicht , daß die Vereinigung der Berg -
arbeiter aller Länder nur aus sozialdemokratischem Boden er «

folgen dürfe . Ei » großer Theil der deutschen Genossen stehe auf
dem Standpunkt , daß auch eine rein gewerkschaftliche Organisation
zulässigsei . Man könnepolilischSozialdemokralsein , drauche deshalb
die Gewerkschaften nicht mit der Sozialdemokratie zu identifiziren .
Die strikte Befolgung des Stark ' schen Antrages würde es un -

möglich machen , in unserer Orgauisation anders denkende als

Sozialdemokraten aufzunehmen . Die politische und die gewerk -
schaftliche Organisation müssen getrennt marschiren . Die

politisch « Aktion , die wir voll anerkennen , wollen wir durch

unsere gewerkschastliche Organisation unterstützen . Wir können

u » S daher mit der österreichischen Resolution nicht einverstanden
erklären . ( Beifall . )

Star k- Oesterreich erklärt , daß er auch die gewerkschaftliche
Organisation für nothwendig halte . Es gäbe aber verschiedene
Gewerkschaften , solche Hirsch - Duncker ' scher Richtung , ja solche ,
die von der Regierung eingesetzt sind . Bei uns in Oesterreich

geht die politische Bewegung mit der gewerkschaftlichen Hand
in Hand . In der rechten Tasche haben wir die fozialdemo -
kratische politische Organisation , in der linken die gewerkschaft -
liche Organisation . (Heiterkeit . ) Wir trennen nicht eins vom
andern .

C a v r o t - Belgien konstatirt , daß sich unter den englischen
Delegirten eine Minorität befinde , die gegen de » gesetzlichen Acht -

fiundentag sei , die Meinungsverschiedenheit beziehe sich aber nicht

auf den Achtstundentag selbst , sondern nur ans den zu be -

schreitenden Weg . Wenn die englischen Trades - Unions den Acht -

stundentag aus eigener Kraft erreicht haben , so erkläre sich das

aus der ungewöhnlichen Stärke der englischen Organisationen .
Auf dem Festland « liegen aber die Verhältnisse ganz anders und

viel trauriger . In Deutschland machten die Gesetze das Anwachsen

so starker Gewerkschaslsorganisationen unmöglich , die Arbeiter

seien dort auf die Erringung der politische » Macht angewiesen
und mußte » vom Staate die gesetzliche Festlegung der Arbeitszeit

fordern . Die Aeußerungen Stark ' s seien wohl mißverstanden
worden . Stark habe wohl nicht sagen wollen , daß in den Ge -

werkschaften selbst Politik getrieben werden solle , er habe wohl

nur sagen wollen , daß politische und gewerkschaftliche Or -

ganisalion Hand in Hand gehen müssen . ( Stark ruft : So

ijt csi !)
H a r w e y - England ist der Meinung , daß man durchaus

nicht Sozialdemokrat sein brauche , um die gesetzliche Festlegung
des Achtstundentages zu verlangen . Wenn es möglich sei durch
das Gesetz Vortheile für die Arbeiter zu erringen , so frage er ,

warum solle sich die Arbeiterschaft die Hilfe des Staats entgehen

lassen , die die Bourgeoisie so lange für sich in Anspruch ge -
nommen hat . Wir haben jetzt einen Staat , der die Interessen der

Bonraeoisie vertritt , wir wollen einen Staat schaffen , der sich die

Vertretung der Interessen der Arbeiterschaft zur Aufgabe stellt .

( Lebhafter Beifall . ) Einen besonderen Schutz bedurften die in de »

Bergwerken arbeitenden Kinder . Höchste Pflicht der Menschlich -
keit sei es , hier ein System zu ändern , das vorläufig von den

Unternehmern im Interesse größerer Ausbeutung noch ausrecht

erhalten wird .
Die Diskussion wird hierauf geschlossen . Ehe jedoch zur

Abstimmung geschritten wird , erstattet die Mandatsprüsmigs -
Kommission Bericht . Es sind vertreten die

Miners Federation durch 13 Delegirte mit 400 000
National Federation „ 16 „ „ 126 000
Südwales „ 3 „ „ 100 000
Belgien „ 4 „ „ 85 000
Oesterreich „ 1 „ „ 50 000
Deutschland „ 13 „ „ 174 000

Frankreich „ 2 „ „ 152 000
Stimmen . Es sind also 67 Delegirte anwesend , die 1037 000
Mitglieder und Stimmen vertreten .

Es folgt die Abstimmung . Die englischenDelegirten ,
soweit sie auf dem Standpunkt Edwards stehen , erklären , daß
sie mit der französischen und deutschen Resolution , welche für
alle Bergarbeiter ohne Unterschied , ob sie über oder unter Tage
arbeiten , den gesetzlichen Achtstundentag verlangen , einverstanden
sind . Es steht also außer der deulsch - französischen nur noch die
Resolution Joung und die Resolution Stark zur Abstimmung .

Die denlsch - sranzösische Resolution wird mit 960 000 gegen
126 000 Stimmen angenommen . Es haben sämmtliche Delegirte
mit Ausnahme der Delegirten der National Federation für die
Resolution gestimmt .

Durch Annahme der deutsch - französischen Resolution er -
übrig t sich die Abstimmung über die Resolution Joung , die
den Gesetzgebungsweg bekämpft . Bezüglich der Resolution Stark
erklärt die Mehrheit des Kongresses , daß sie , weil sie
nicht geschäftsordnungsmäßig eingebracht sei , nicht zur Abstimmung
gelangen dürfe .

Es tritt die Mittagspause ein .
In der N a ch m i t t a g s - S i tz u n g wird der zweite Punkt

der Tagesordnung „ Frauenarbeit " in Angriff genommen .
Eine von der Miners Federation und den deutschen Tele -

girten gemeinschaftlich eingebrachte Resolution lautet :
„ Der Kongreß beschlieht : alle Frauenarbeit in der Bergbau -

Industrie ist gesetzlich zu verbiete n. "
G r e e ii a l l - England hält eine lange Diskussion Über

diesen Punkt ebenfalls für überflüssig . Es sei festgestellt , daß
auf dem Kontingent viele Frauen in Bergwerken unter der Erde
beschäftigt werden , während in England nur oberhalb der Erde
Frauen beschäftigt werden . Die Gesnndheitsschädlichkeit der
Arbeit rechtfertige das Verbot der Frauenarbeit ; die öffentliche
Meinung und die öffentlichen Staatsgewalten müßten für das
Verbot der Frauenarbeit in Bergwerken interessirt werden .

Stark - Oesterreich sagt in einer Bemerkung zur Geschäfts -
ordnnng den englischen Bergarbeitern Dank für die Unterstützung
von 20 000 M. , die sie den streikenden Bergarbeitern von Mährisch -
Ostrau gewährt haben .

Pickard - England dankt dem Vorredner und fügt hinzu ,
daß auch der österreichische Bergmann Eiliger ein Dank -
schreiben an das Bureau gerichtet habe . Es gäbe , meint Pickard ,
zwei Wege zur Bethätigung der internationalen Solidarität , die
internationalen Kongresse und die gegenseitige materielle Unter -
stützung bei praktischen Bewegungen . Beide Arten der
Demonstration seien gleich werthvoll für die Bethätigung inter
nationaler Brüderlichkeit .

Kn ipp sch i l d - Bochum unterstützt die Resolution auf
Verbot der Frauenarbeit in den Gruben . Die Frau habe
die ganze Last der Fortpflanzung des Menschengeschlechts
zu tragen , schon deshalb rechtfertige sich das Verbot . Die Bour -
geoisie sage selbst , die Frau gehört ins Haus . Sie gehöre jeden -
falls nicht in die Grube . Wo es sich aber um den Profit
handele , werfe die Bourgeoisie alle schönen Grundsätze über den
Haufen . ' Jn ' Oberscklesien seien die Verhältnisse am schlimmsten .
Dort würden 8000 Frauen bei Jahreslöhucn von 240 M. be¬
schäftigt . Nur durch die dortigen niedrigen Löhne sei es möglich
gewesen , die englische Kohle zu verdrängen . Die Frauen -
arbeit in den Bergwerken ziehe eine schwere Schädigung
der Sittlichkeit nach sich , auch seien in Bergwerken ,
wo Frauen arbeiten , die Unglücksfälle viel zahlreicher . Er
empsehle die einstimmige Annahme der deutsch - englischen Re -

solution .
Stark - Oesterreich : Wenn auch vom Standpunkte der

modernen Arbeiterbewegung nichts gegen die Frauenarbeit ein -
zuwenden sei , so bilde doch die Bergarbeit eine Ausnahme . Hier
rechtfertige sich das Verbot der Frauenarbeit , die blos von der

Habsucht der Unternehmer hervorgerufen sei . Die Arbeit
unter der Erde sei der Gesundheit der Frau noch schädlicher als
dem Manne .

Die französischen und belgische » Delegirten erNären sich mit
dem Verbot der Frauenarbeit einverstanden und verzichten aufs
Wort .

Die Diskussion wird geschloffen . Das Verbot der Frauen -
arbeit in der Bergbauindustrie wird einstimmig vom Kongreß
angenommen .

Es folgt der 3. Punkt der Tagesordnung „ V e r s ö h n u n g s -
k o m m i s f i o n und A r b e i t s l o h n" . Die Miners Federation
beantragt folgende Resolution : „ Der Kongreß beschließe , daß
keine iVersöhiinngskommission den Wünschen der Arbeiter ent -
spricht , die nicht , wenn es sich um Feststellung des Lohnes handelt ,
ein Minimum und Maximum , womit der Arbeiter cxistiren könne ,
zuläßt . In diesem Falle hat sie auch die Berkausspreise sowie
Gewinn - und Verlust - Berechnungen des Betriebes zu berück -
sichtigen . Die deutschen Delegirten beantragen :

„ Einen Normallohn von 5 M. für Deutschland festzusetzen
bei einer achtstündigen Arbeitszeit . Jede Nation hat ihren eigenen
Normallohn zu bestimmen . "

Parrotö - England befürwortet die englische Resolution .
Die Frage der Schiedsgerichte oder Versöhiiungsämter beschäftige
gegenwärtig das englische Parlament . Es lägen zwei Entwürfe
vor , beide aber entsprächen nicht den Wünschen der englischen
Bergarbeiter , die ein Schiedsgericht für geradezu werth -
los halten , das nicht einen Minimallohn festsetze . Hier be-
rühre sich die Forderung der Engländer mit derjenigen der

Deutschen . Der von den Deutschen geforderte
Lohn falle den Engländern auf durch seine
Bescheidenheit . Die Engländer seien höhere Löhne ge«
wöhnt , er erinnere an das bekannte Natiouallied , in dem es

heiße „ 8 Stunden Arbeit , 8 Stunde » Vergnügen , 3 Stunden

Ruhe und 8 Shilling Lohn pro Tag . Dieser Lohn sei aber

keineswegs ausreichend . Es gäbe auch in England Leute , die
da sagten , den Arbeitern gehe es gut und auch fromme Leute ,
die da meinten , Geld mache nicht glücklich . ( Heiterkeit . ) Geld

brauche man aber zum Leben . Bei den Verhältnissen in

England sei ein Lohn von 3 Shilling nicht zu hoch .
er sei zu niedrig , wenn man das Risiko , die

Lebensgefahr beim Bergmannsberuf mit in Nechnung
ziehe . Er wünsche den Deutschen , daß auch sie bald eine höhere
Lebenshaltung anstreben möchten und bitte um Annahme der

englischen Resolution .
C o w « y - England unierslützt den englischen Antrag , aber

der Arbeiter müsse selbst das Recht haben , den Minimallohn fest -
zusehen . Es hat jeder ein Recht zu leben , der arbeiten will ,
dieser Grundsatz muß hochgehallen werden . Eine internationale

Vereinigung der Unternehmer muß die einzelnen Minimallöhue
der einzelnen Länder respektiren . Wir sind auf der Welt

nicht durch eigenen Entschluß sondern sozusagen wider Willen .

Jedenfalls haben wir keinen Einfluß auf unser Loos . Da
wir nun aber einmal leben , so müssen wir auch das Recht

zum Leben haben und ich kann nicht einsehen , warum das Recht
auf Profit eher geboren sein soll , als unser Recht zum Leben .

Dem englischen Arbeiter wird von gewisser Seite die Tugend der

Zufriedenheit gepredigt . Das thun aber nur die , welche die Zu «
friedenheit der Arbeiter für sich ausnutzen wollen . ( Lebhafter
Beifall . )

Werdelmann - Wattenscheid erklärt , daß die deutschen
Arbeiter bisher stets fruchtlos die Vcrsöhnuiigskommisflonen an -

gestrebt hätten , es sei auch keine Aussicht vorhanden , mit den

deutschen Arbeitgebern ins Einvernehmen zu kommen , auch von
der Regierung sei nach dieser Richtung keine Hilfe zu erivarten .

Auf eine diesbezügliche Forderung habe Minister von Berlepsch
nicht einmal geantwortet . Redner hält die Festsetzung eines

Minimallohnes für unmöglich , befürwortet dagegen einen Normal -
lohn von 5 Mark . Jede Nation solle für sich den Normallohn
festsetzen , denn bei einem Minimallohn würden sich die Unter -

Mark Arbeitslohn gezahlt worden sein , während . der
Geldwerth der Förderung 94 Millionen Mark betrage . Freilich
sei nur ein Lohn von noch nicht 33 Millionen Mark gezahlt worden ,
also etwa die Hälfte von 5 M. pro Tag .

Möller - Weitmar unterstützt den deutschen Antrag ; der

Normallohn von 5 M. sei in Deutschland möglich , auf arund

eingehender Kalkulationen sei die Höbe dieses Normallohnes
fixirl worden . Die Bergarbeiter wußten dann , was sie zu
fordern berechtigt seien und die Festsetzung des Normallohncs
gebe eine Grundlage für Agitationen , die sich auf die Höhe des

Arbeitslohnes beziehen . Jede Nation müsse aber einen Normallohn ,
wenn auch je nach den einschlägigen Verhältnissen in verschiedener
Höhe , habe ». Auf das internationale Vorgehen aber komme es

an , da sonst nicht viel erreicht werden wird .
S t r a k e r - England wendet sich in einem Amendement

gegen die Festsetzung eines Minimallohns , der nur eine Preis -
steigerung zur Folge haben würde , also de » Vortheil für die
Arbeiter wieder aufheben würde , denn was der einen Industrie
recht sei , sei der andern billig . Es heiße den Kampf aller gegen
alle entfesseln , wenn man den Unternehmer verhindern
wolle , die Arbeitslöhne nach der jeweiligen Konjunktur
festzusetzen . Er bekämpfe die Forderung des Minimallohnes bei

seinen englischen Genossen und befinde sich darin in Ueber -

einstimmung mit den Deutschen , die erklärt hätten , ein Minimal -
lohn passe für ihre Verhältnisse nicht . Gegen die Schiedsgerichte
habe er bei den immer mehr zunehmenden Streitigkeiten zwischen
Arbeitern und Unternehmern nichts einzuwenden .

B a y l e - England vertritt denselben Standpunkt wie der
Vorredner .

Die weitere Diskussion wird hierauf auf Mittwoch
früh vertagt .

Nachen , 27. Mai . ( Wofff ' s Bureau ) . Ju der heutigen
Sitzung des internationalen Bergarbeiter - Kongresses wurde ein
von deutschen Bergarbeitern eingebrachter Zusatzantrag zu
der Resolution der Miners Federation betreffend die
Versöhnungskommission berathen . Nach diesem Zusatzantrag
soll als Normallohn für den achtstündigen Arbeitstag für
Deutschland ein Lohn von 5 M. festgesetzt werde » , und jede
Nation ihren eigenen Normallohn zu bestimmen haben . Der Kon «
greß nahm schließlich mit 961 000 Stimnien gegen 36000 eng -
lische Stimmen folgende von Möller - Waldenburg beantragte
Resolution an : Die Vertretungen oder Organisationen der
Bergarbeiter der einzelnen Länder mögen einen bestimmten
ihren besonderen Verhältnissen und der Konjunktur entsprechenden
Minimallohn bezeichnen , an welchem bei den Lohnbestrebnimen
festzuhnlien ist , damit die Agitation für die Lohnerhöhung eine
feste Grundlage erhält . Die Vertreter von 900 000 englischen
Stimmen enthielten sich der Abstimmung .

UokÄles .

In die Lokalliste hat sich ein Fehler eingeschlichen . ES� -
muß unter Z e h l e n d o r f heißen : Zu empfehlen ist :
W a r n i ck e , Tellowcrstr . 23. Der Unterzeichnete bittet ferner ,
bei allen Anfragen , betreffend die Lokalliste , das Porto für die
Rückantwort beizulegen , da sonst die Anfragen unberücksichtigt
bleiben müsse ». Karl Scholz , Wrangelstr . 32.

I » der Lokalliste von Spandau muß es statt Frennd ' S
Jnselgarten , Pichelsberge , Pichels werder heißen .

Den Parteigenossen von Köpenick zur Nachricht , daß
Hermann König , Garlenstr . 14, Seitenfl . pari , während der
kurzen Abwesenheit des Genoffen Gossemärker die Bibliothek ver -
waltet . Die Parteigenossen , welche Bücher leihen wollen , werden
gebeten , sich hinsort an die neue Adresse zu wenden .

Ans Anlast deS Falles Malip hat der Magistrat be -
schloffen , bis auf weiteres keine Bureau - Hilfsarbeiter mehr an -
zunehmen , weil das Reichsgericht dem Hilfsarbeiter Maiitz
Beamteiiqualität zuerkannt hat , obwohl er auf Kündigung an -
gestellt gewcsen ist .

Der „ Germania " wird prompt die Albernheit quittirt , zu
der sie sich durch ihre blinde und ohnmächtige Wuth gegen die
Arbeiterschaft Berlins hat hinreißen lassen . Ihre vorgestrige
Mittheilmig über die Abtreibung des GesellschaftshauseS
in der R ü d e r s d o r f e r st r a ß e , die den Frommen katholischer
Observanz glücklich im christlichen Geiste der Stumm und Kon -
sorten gelungen ist , wird mit Behagen von der „ Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " nachgedruckt ! „ Nur wenn wir ini Koth
uns fanden , dann verstanden wir uns gleich " . Mit diesen passen -
den Worten mögen die beiden Kämpen die Verherrlichung des
schmutzigen Mittels der Saalabtreibung im politischen Partei «
kämpf schließen . Wir aber gönnen dem Organ der Leute , die sich
einstens gegen die Kulturkainpfpaukerei zur Wehr setzen mußten ,
von ganzem Herzen die Blamage , Seite an Seite mit Pindter ' S
selig Nachfolger marschiren zu müssen .

Vom Besuch der Ausstellung . Die Personenbeförderling
nach der Gewerbe - Ausstellung in Treptow in der Zeit vom 16.
bis 22. d. M. weist folgende Zahlen ans : Zu Schiff wurden
etwa 6100 Personen hin - und 4100 zurückbefördert . Die Pferde -
bahn , elektische Bahn » nd die Omnibusse wurden auf der Hin -
fahrt von rund 91 000 und auf der Rückfahrt von rund
90 000 Personen benutzt . Auf der Eisenbahn fuhren rund
136 000 Personen hinaus und rund 300 000 Personen zurück .
Am stärksten war der Verkehr auf der Eisenbahn am Sonntag ,
den 17. d. M. mit 53 000 Personen hin und 37 000 Personen
zurück — und auf den Pferdebahnen am Himmelfahrtstage , an
welchem Tage etwa 17 000 Personen hin - und ebenso viel

zurückfuhren . Der Besuch der Ausstellung soll übrigens
nach neueren Meldungen während des Festes bei weitem nicht
so stark gewesen sein , wie anfänglich angegeben wurde . Ein

hiesiges Blatt berichtet von 90 000 zahlenden Besuchern am ersten
und 100 000 am zweiten Feiertage . Und das waren Tage , die
dem Ausstellungsbesuch ungemein günstig lagen ; an den Werk -

tagen der Woche mögen insgesammt wohl nur wenig mehr
Personen als an einem dieser Festtage nach Treptow�pilgern .
Wie bei solchen Ziffern die vom geschästsfuhrenden
Ausschuß als nothwenige Norm angenommene Besucherzahl
von 55 000 täglich herauskommen soll , mag vorläufig noch



ein Räkhsel bleiben . Für den Arbeiter , de , fich und seiner

Familie ein seltenes Vergnügen gönnen will , ist der Eintritts

preis eben zu hoch , und nothgedrungen muß sich daher ein sehr

beträchtlicher Theil der Bevölkerung vom nmnschenSwerthen

Besuch der Ausstellniig ausschließen . Die Hoffnung aber , daß

Der Sanitätöwache aus der Gewerbe - Ausstellung ist , wie

gemeldet wird , der Verkauf von Antipyrin verboten worden

Hat denn die Sanitätswach « überhaupt mit Arzneien ge
handelt ?

In der Woche vom 16. biZ zum 23 . d. M. � gelangten au
die Fremden in der gehofften Masse nach Berlin strömen werden , �er Unfallstation der Gewerbe - Ausstellung 98 Fälle , von denen

- - - - - - - -W " " "
24 Besucher betrafen , aus der Sanitätswache 93 Fälle , unterwird nach den Erfahrungen der Psingsttage zum mindesten sehr

vage erscheinen . Ob der geschäftsführende Ausschuß nicht

schließlich doch nach dem gescheidten Grundsatz zu handeln sich

gezwungen sieht , daß die Masse es bringen muß , und nicht allein

für die Rinder ermäßigte Eintrittspreise , sondern auch nach dein

Muster des zoologische » GartenS z. B. billige Sonntage ein -

richtet ?

FahrprekSermasiignugen an Arbeiter zum Besuche der

Ausstellung . Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat die ,
kgl . Eisenbahndirektionen ermächtigt , von mindestens 75 Kilometer zniperren

diesen 25 Besucher , znr ärztlichen Behandlung .

Schlechte Geschäfte will der durch die Ausstellung „ ab
gesperrte " Theil der Treptower Gastwirthe in den Feiertagen
und auch sonst während dieses Frühjahres gemacht haben . Diesi
von den Blättern gebrachte Mittheilung erscheint um so unglaub

würdiger , als viele Treptower Wirthe , wie aus der Lokalliste
ersichtlich , ihre Thüren immer noch hochmüthig vor der Arbeiter

von Berlin entfernten Stationen an gewerbliche Arbeiter

( auch Arbeiterinnen ) einzelner auf der Berliner Aus '

stellnng vertretenen Gewerbezweige , deren Sonderausstellung
ihrer Anlage nach vorzugsweise belehrend und an -
regend auf die Arbeiter zu wirken geeignet erscheint , ermäßigte
Rüttfahrtkarten mit siebentägiger Giltigkeitsdauer zum Preise von
1 Pf . für je einen Rilometer der Hin - und Rückfahrt auszugebe » ,
welche zur Benutzung der dritten Rlasse der Personenzüge
berechtigen . Die Ausgabe ist jedoch von einem bei der
Direktion zu stellenden schriftlichen und eingehend be -

gsründcten Antrage des Arbeitgebers oder Betriebs
leiterS , sowie davon abhängig zu machen , daß die
Fahrt von einer Min de st zahl von dreißig Arbeitern und
unter Führung des Antragstellers beziehungsweise
eines Beauftragten desselben unternommen wird . Die Ge�
Währung von Freigepäck findet nicht statt ; die Rückreise
kann auch einzeln angetreten werden . Die vorstehenden
Bestimmungen finden auch auf die Arbeiter der Staats '
eisenbahnwerkstätten und auf Angehörige deS Fischerei -
gewerbes , letzterenfalls mit der Maßgabe Anwendung , daß es
einer besonderen Begründung de ? Antrage ? sowie der Vermitte -
lung emes Arbeitgebers nicht bedarf . Die Dienststellen haben auf
Anfragen dementsprechend Auskunft zu ertheilen und die Jnter -
«ffenten zu veranlassen , die Anträge unter Angabe der Theilnehmer -
zahl möglichst frühzeitig einzureichen . Bei Bewilligung eines
Antrages werden den Fahrkarten - Ausgabestellen die gedruckten
Rückfahrtkarten überwiesen werden . Die Bortheike , welche die
Fahrpreiserniäßiguugen bieten sollen , werden in gar vielen
Fälle » fast werthlos gemacht durch die bureaukratischen Be
sähränkungen , mit denen man sie vor „ Mißbrauch " verbarrika -
diren zu müssen geglaubt hat . Warum , so fragen wir , hat man
den Berussvereinen der Arbeiter nicht ebenfalls die Vergünsti -
gung eingeräumt und warum werden nur die Großbetriebe be-
rücksichtigt . die eine Mtnderzahl von dreißig Arbeitern auf ein -
mal entbehren können ? Und wozu endlich die Formalität der
„ eingehenden Begründung " ?

Die VolkSernährung , die Herr Abraham durch seine
in Treptow etablirte Volksküche praktisch vorzuführen unter -
nomnie hat , wird theoretisch behandelt in einer Broschüre
( „ Uebern die Ernährung des Menschen , die zweckmäßigste und
billigste Art derselben , die sogenannte Volksernährung " ) , die von
dem chemisch - technischen Beirath des Unternehmens , den Herren
Dr . C. Virchow und Dr . Elsbach , für Herrn A. geschrieben und
von diesem auf der Ausstellung verkauft wird . Manches in der
Broschüre liest sich jetzt , nachdem Herrn A. ein Posten ver -
dorbenen Fleisches konsiszirt worden ist , recht interessant . Für
em VolksnahrungSmittel wird darin gefordert : leichte Ver -
daulichkeit , Nahrhaftigkeit und Billigkeit — „ unter der Voraus
fetzung einer tadellosen Q uja l i t ä t ". Es wird auch ver -
sucht , zu zeigen , daß es dem Unbemittelten möglich ist ,
seine Ernährung den obigen Forderungen entsprechend einzn
richten . Den praktischen Beweis , daß daS „ auch unter den
hantigen Verhältnissen " ( wie Herr A. im Vorwort sagt ) möglich
ist , sollte die ausgestellte Rüche liefern . Nun , das Unternehmen
hat , waS die Forderung tadelloser Qualität betrifft , rasch den
B« » » eis vom Gegentheil erbracht und überzeugender , als Herrn A
lieb sein dürfte , dargethan , daß es mit der Billigkeit schließlich
doch lmmer feinen Haken hat . Unter den heutigen Verhältnissen
» mP der Unbemittelte nur zu oft , wenn er sich für wenig Geld
leitilich satt essen will , von der Qualität von vornherein absehen
und fich mit unappetitlicher und minderwerthiger oder gar ver -
dorbener Ausschuß - und Abfallwaare begnügen . Daß hiergegen auch
die „ gemeinnützigen " Massenspeisungsanstalten , trotz aller schönen
Reden und Schriften über „ gute und billige " Ernährung des Volkes ,
keine » hinreichenden Schutz bieten , darauf ist das Publikum durch
die Riech « des Herrn A. nachdrücklich hingewiesen worden . Selbst
den Beweis der bloßen Billigkeit ist man hier schuldig ge-
blieben . Wenn Herr A. die bei ihm herrschende Schmutzerei
( die übrigens neuerdings doch etwas geringer geworden ist ) be-
streiten und die Verantwortung für die Beschaffenheit des kon
stszirten Fleisches ablehnen zu können meint , so muß er sich da
gegen bei der Behauptung , daß es möglich sei , das Volk so über -
aus billig zu ernähren , von Ansang an darüber klar gewesen
sein , daß er dem Publikum nur etwas vormacht Nirgends in
seiner Vo<ksernährungs - Ausstellung klärt er den Besucher darüber
aus , daß nur er so billig kaufen kann , weil er seine Lieferanten
für ihre Preisermäßigungen dadurch entschädigt , daß er
Reklame für sie macht . Durch die Broschüre setzt er diesem
Treiben die Rrone auf . In einem Anhang werden die Liefe .
ranten genannt und , zum theil im vollendetsten Reklamestil ,
empfohlen . Die List « beginnt mit den Worten : „ Für eine zweck -
mäßige und billige Ernährung ist der gute und vortheilhafle
Einkauf der Nahrungsmittel von größter Wichtigkeit . Es er -

scheint deshalb dienlich und wünschenswerth , ein Verzeichniß der -
jenigen mitzutheilen , die für die Ausstellung der Volksernährung
Waareu geliefert haben . " Auch hier keine Aufklärung darüber .
daß nur er so billig geliefert bekommt ! Zur Fleischlieferung
wird ohne Nennung von Firmen bemerkt : „ Das Fleisch wird
täglich vom Markte entnommen , um sicher immer frisches
Material zu erlangen und der Lieferung einer minderwerthigen
Waare zu entgehen . " Das ist ja inzwischen durch di « Thal¬
sachen widerlegt worden .

Feudal - kommerzielle Herzenöbündnisse . Die vorgestrige
Abend - Nummer der „ Rrenz - Zeitung " bringt folgende

amiliennachricht : Meine Verlobung mit Fräulein Toni
>u t m a n n , Tochter des Direktors der Dresdner Bank , Herrn

Kommerzienrath Konsul Gutmann , und seiner Frau Gemahlin
Sophie , geb . Magnus , beehre ich mich anzuzeigen . Prenzlau , im
Mai 1896 . Wolfram Graf von Schlippen bach , Second
Lieutenant im Infanterie - Regiment General - Feldmarschall
Prinz Friedrich Rarl von Preußen ( 8. Brandenburgisches )
Nr . 64 . " — Und daS „ Kleine Journal " meldet : „ Die jüngste
Tochter des verstorbenen Bankiers Oskar Hainau er hat sich
mit dem Grafen N e u h a u s verlobt . Ihre älteste Schwester ist
seit längerer Zeit mit dem Grafen Hacke verheirathet . " Und
da rede noch einer von antisemitischen Neigungen der Edelsten
und Besten !

Schneidig . In der Lesehalle der Gewerbe - AuSftellnng , in

welcher auf musterhafte Ordnung unter den 3000 Zeitungen aller
Länder gehalten wird , mußte die Persönlichkeit eines Herrn durch
den hinzugerufenen Gendarm festgestellt werden , der auf be

scheiden « Borhaltungen , im allgemeinen Interesse die Zeitungen
nicht durcheinander zu werfen , herausfordernd und beleidigend
wurde . Es stellte sich , wie die „ Rational - Zeitung " mittheilt .
heraus , daß der Betreffende Regierungsassessor ist ! Der Herr
hat offenbar den Ton , der unter Leuten seiner Gesinnung üblich
sein mag , mit den unter plebejischem Pack gebräuchlichen Umgangs -
formen verwechselt .

In der letzten Sitzung der Gemekndebertretnna von

Lichtcnberg - Friedrichsberg hat der Landrath von Waloow die

Erklärung abgegeben , daß er auch den stellvertretenden Amts -

Vorsteher Silberschmidt , einen Buchhalter Röders , veranlassen
werde , gleichfalls sein Amt niederzulegen . Herr Röder hat mit

seiner Amtsvorsteherwürde zugleich auch den Vorsitz im Grund

besitzerverein niedergelegt .

Eine wichtige Gemeinderaths - Sitzung findet heute in
R i x d o r f statt . Auf der Tagesordnung steht nämlich die
brennende Frage der Errichtung eines Gewerbegerichts , in

welcher Angelegenheit von unseren Parteigenossen schon vor

einiger Zeit ein entsprechender Antrag «ingebracht worden ist .

Vor dem Gebranch von EiS , daS Bakterien enthält , warnt

jetzt der Polizeipräsident . Leider ist das aus destillirtem Wasser
hergestellte Eis so theucr , daß die Warnung der Gesnndheits

polizei von der großen Masse der Bevölkerung garnicht beachtet
werden kann .

der

Ei « grosses Feuerwerk war am Dienstag Abend in den
Marineschauspielen der Gewerbe - AuSstellung veranstaltet worden .
Fachkenner bezeichnen daS Schaustück wohl mit Recht als eine
Leistung allerersten Ranges ; ein geradezu bezaubernd schöner
Strahlen - und Farbenglanz ergoß fich weithin durch die Herr -
liche ArühlingSnacht . Bedauerlicherweise wies diese Fülle
» on Licht aber einig « recht störende „ Schattenseiten "
aus , die den Genuß zum theil recht unangenehm
unterbrachen . Es stellte sich nämlich heraus , daß der
vorhandene Raum für eine derartige Veranstaltung keines -

wegs genügte und so stob denn gar oft eine recht bedenkliche
Funkenfülle unter das lebhaft beunruhigte Publikum . An zwei
Stellen fing ferner das Tribünendach zu brennen an ,
ein Schaden , der allerdings in wenigen Augenblicken durch
die bereitstehende Feuerwehr beseitigt wurde . Recht unangenehme
Borgänge sollen sich nach Beendigung der Vorstellung im Ver -

waltungszimmer abgespielt haben , wo eine Anzahl Besucher .
deren Kleider durch Brandfleck « angegriffen worden waren , mit

Recht Entschädigungen beanspruchten . Falls nicht sichere Ge -

währ dafür zu bieten wäre , daß derartige Veranstaltungen ge -
fahrlos verlaufen , sollte man doch bei all ' ihrer Schönheit lieber
auf sie verzichten .

Mit Niickficht auf die Gewerbe - Ausstellung wird die
Berliner Herbstmesse in diesem Jahre früher als sonst ,
vom 12. bis 26 . August abgehalten werden . — Der Berliner
Wollmarkt findet am 16. , 17. und 18. Juni in der Rinder »
halle des städtischen Zentral - Viehhofs statt ,

Ein etwas unheimliches Doppel - Jubiläum hofft
Leichenwagenkulscher Gottlieb Sch . ans der Borsigstraße am
I. Juni begehen zu können . Er ist an diesem Tage 25 Jahre
als Leichenkutscher thätig und gedenkt an diesem Tage die 22 000 .

Leiche zur letzten Ruhe überführen zu können .

Nebcr Fritz Fricdmann wird berichtet : AuS Bordeaux
ist von den » Rechtsbeistande Fritz Friedmann ' s ein Schreibe »
an den Justizrath Kleinholz hierselbst eingegangen , in dem
die Mittheilung enthalten ist , daß der Beschluß der französischen
Regierung znr Auslieferung Friedmann ' s diesem unter dem
22 . Mai zugestellt worden sei . Gleichzeitig drückt Advokat
L a i n v im Auftrage Friedmann ' s die Bitte aus , daß Justizrath
Kleinholz die Bertheidignng übernehmen möge . Es ist immerhin
nicht iluinteressanr , daß der als Jurist bei seinen Kollege »
hochgeschätzte französische Advokat in seinem Briefe die
feste Hoffnung ausspricht , daß nach seiner Kenntniß der Sachlage
das Strafverfahren gegen Friedmann mit Freisprechung enden
würde . Justizrath Kleinholz wird der an ihn ergangenen Bitte

entsprechen und die Bertheidignng übernehmen . Friedmann wird
dem Vernehmen nach nicht in dem sogenannten kleinen Männer -

gefängniß , welches nach der Rathenowerstraße zu belegen ist ,
sondern in dem nach dem kleinen Thiergarten zu belegenen
Flügel A. des Hauptgefängnisses eine Zelle jals Untersuchungs -
gefangener beziehen .

Zwei Männer sind am Dienstag im Grunewald von
einem Vorortszuge überfahren worden . Der Vor
ortzug Nr . 1040 , der um 1 Uhr 13 Minuten vom Bahnhof
Friedrichstraße nach Potsdam geht , überfuhr in der Nähe von
Bude I , bald hinter Station Grunewald einen Mann , welcher
dort die Gleise überschreiten wollte . Der Ueberfahrene wurde
mit schweren Berletzungen an Kopf und Rücken unter
de » Rädern des sofort haltenden Zuge ? hervorgeholt ,

in den Packwagen gelegt und mit nach Potsdam
genommen . Dort erhielt er durch den Bahnarzt , der telegraphisch
herbeigerufen war , den ersten Verband und wurde dann nach
dem städtischen Krankenhause gebracht . Der Mann , der bisher
bewußtlos war , kam schließlich für knrze Zeit zu sich und gab an ,
daß er der Schuhmacher Fiel aus der Kantstraße in Charlotten
bürg sei . Nachdem dieser Unfall passirt war und der vor -
erwähnte Vorortzug durch den Grunewald seine Fahrt
forlgesetzt hatte , bemerkte der Lokomotivführer bei Bude 6
in der Nähe des Schlachtensees plötzlich wiederum
einen Mann auf dem Geleise stehen . Er gab sofort durch
Pfeifen Signale und suchte den Zug zu bremsen , doch beachtete
der Mann , der sich seine ? Rockes entledigt hatte , dies nicht ,
sondern winkte vielmehr dem Lokomotivführer zu , er möge nur
kommen . Von dem «inen Pusser der Maschine erhielt er darauf
einen so gewaltigen Stoß , daß er zur Seite geschleudert wurde
und todt liegen blieb . Seine Perfönlichkeit konnte noch nicht
festgestellt werden .

Der Eisenbnhn - Unfall , der sich am Sonntag Abend auf
dem Stettiner Bahnhofe ereignete und bei dem drei Reisende
leicht verletzt worden sind , hatte einen betriebsamen Druckerei
besitzer zur Ausgabe eines Extrablattes veranlaßt . das in
fettem Druck die sensattonelle Ucberschrift : „ Das entsetz -
liche Eisenbahn - Unglück auf dein Stettiner Bahnhofe "
trägt und dann im Texte selbst mit den Worten beginnt : „ Ein
Eisenbahn - Unglück , das die entsetzlichsten Folgen nach
sich ziehen konnte " (! ) u. f. w. — Daß trotz aller üblen Er -
fahrungen , die das Berliner Publikum in den letzten Jahren mit
dem Exlrablattschwindel gemacht hat , daS Geschäft immer noch
geht , ergiebt sich aus der dem Extrablatt angefügten Bemerkung
des Herausgebers , wonach sich dieser erbietet , „ für sensationelle
Nachrichten , welche in den Tagesblättern noch nicht enthalten sind ,
zahle ich 6 - . 20 Mark " .

Ein gesuchter Handelsartikel sind gegenwärtig Fracks ,
die von Kellnern gesucht und bei den Händlern , da sie nicht in
der nöthigen Zahl aufzutreiben waren , sehr theuer bezahlt werden
müssen . Mehrere Anreißer hatten vor den Universitäls - Jnstitilte »
Aufstellung genommen und suchten beiden Studenten durch An¬
gebot höherer Preise die Lnft zu Verkäufen zu wecke » Sollte
man die « geschmacklose Garderobestück nicht wenigstens für Kellner
ganz beseitigen können ? -

Bon einem Gendarm niedergeschossen . In einem Schank «
lokal auf dein Schützenplatze in Steglitz kam am Abend des zweiten
Pfingstfeiertages der Arbeiter Fischer mit dem Wirth des Lokals
wegen ungenügend gefüllter Gläser in Konflikt . Ein zur Fest -
stellung der Persönlichkeit der Streitenden herbeigerufener Gendarm
fühlte sich durch eine Aeußerulig Fischer ' s beleidigt und erklärte ihn für
arretirt . Nachdem beide eine Strecke liebeneinander gegangen , lief
Fischer in ein am Wege belegenes Kornfeld , worauf der Gendarm
den Revolver zog und in einer Entfernung von wenigen
Schritten dem Fliehenden drei Schüsse nachsandte , wovon einer
dem Fischer in den Leib , der andere ins Bein traf . Augenzeugen ,
die nur einige Schritte entfernt standen , behaupte » , sie
hätten nicht gehört , daß der Gendarm dem Flüchtling ein
„ Halt " zugerufen hätte , bevor er schoß . Der Gendarm behauptet ,
dies gethan zu haben . Als Fischer infolge der erhaltenen Schüsse zu -
sammengebrochen war , blieb er noch etwa dreiviertel Stunden am
Platze liegen . Endlich wnrde der Verwundete durch Mann -
schaften von der Sanitätskolonne der Feuerwehr nach dem Amts -
bureau und von dort , nachdem ihm von Dr . Zander ein Roth -
verband angelegt , nach den , Kreis - Krankenhause in Britz trans -

portirt . Wie der „Steglitzer Anzeiger " berichtet , soll Hoffnung
auf Heilung des Verletzten vorhanden sein . Daß der Gendarm
unter solchen Umständen ein Recht hatte , scharf zu schieße »,
scheint uns ausgeschlossen und darf wohl erwartet werden , daß
von zuständiger Stelle Aufklärung darüber gegeben wird .

Einen Kampf im Wasser hatte Mittwoch früh der
Schleifer Karl Schänker aus der Smineinünderstraße 8 zu be »

stehen . Als Schänker gegen 2 Uhr den Schiffbauerdamm entlang
ging , sprang plötzlich vor dem Hause Nr . 29 ein junger Mann
in die Spree , um sich zu ertränken . Schänker setzte ihm nach nnd

erreichte ihn auch , der Lebensmüde aber wehrte sich aus Leibes¬

kräften gegen seine Rettung und schwamm immer wieder
vom Ufer nach der Mitte des Stromes , bis er endlich ermüdete
und von seinem Retter ans Land gebracht werden konnte . Ein

Schutzmann des 5. Reviers , dein er übergeben wnrde . brachte
den Geretteten in ein Krankenhaus . Seine Persönlichkeit wnroe

festgestellt als die des wohnnngslosen 25iährigen Apotheker -
gehilfen Adolf St . aus Rudolstadt , der aus Berziveiflung über

seine schlechte Lage den Tod im Wasser gesucht hatte .

Der Hauptlchrer Schmidt in Neu - Weißensee , welcher sich
der Staatsanwaltschaft selbst gestellt hatte , nachdem eine Anzeige

wegen strafbarer Handlungen mit Schulmädchen gegen ihn er -

gangen war , ist jetzt in Untersuchungshaft genommen worden .

Mit vollständig durchnässten Kleider » wurde am Mitt -

woch Morgen um Ove Uhr der 34 Jahre alte Arbeiter Hermann
Seidel vor dem Hause Neue Friedrichstr . 4 liegend aufgefunden .
Ein Schutzmann brachte ihn in ein Krankenhaus . Seidel giebt
an , daß er an der Waisenbrücke zwei Personen aus dem Wasser

gerettet habe und dadurch in diesen Zustand gekommen sei . Ob
das richtig ist , konnte noch nicht festgestellt werden .

Einen Selbstmordversuch aus unglücklicher Liebe verübte
die 23 jährige Wirthschafterin Emma Sch . am Stuttgarter Platz
z » Charlottenburg , indem sich dieselbe mittels eines Revolvers
eine Kugel in den Kopf jagte . Als auf den Schuß Nachbarn
herbeieilten , fanden sie die Unglückliche zwar bewußtlos ,

'
doch

»och lebend vor , und sorgten für schleunige Unterbringung der -

selben im städtischen Krankenhause daselbst .

Em Bauunfall hat sich Mittwoch Nachmittag um 2' / - Uhr
auf dem Grundstück Pariser Platz 6, dem früheren Friedländer »
schen Palais , zugetragen . Bei dem Abriß des Gebäudes war an
der sogenannten Steinrutsche im ersten Stock der 56 Jahre alte
Arbeiter Wilhelm Bock aus der Prenzlauer Allee 34 beschäftigt .
Plötzlich stürzte eine hohle Bretterwand aus noch nicht genau
festgestellter Veranlassung in das Innere eines Raumes , in dem

sich Bock mit anderen Arbeitern zusammen aufhielt . Bock , der

zwischen zwei Pfeilern stand , konnte nicht ausweichen nnd
wurde von den schweren Theilen der Wand getroffen . Er
erlitt trotzdem mir einen Bruch des linken Unterschenkel ? nnd
wurde von einem Mitarbeiter in einer Droschke in ein Kranken -

Haus gebracht .

Ein Unfall mit tödtlichem Ausgange ereignete sich vor -

gestern , Dienstag Abend , im Hause Kanonierstr . 17 —20 . Gegen
Ii Uhr wollte die 71 Jahr « alte Pfärtnersfran Karoline Suter
das Gas anzünden , stürzte dabei infolge eines Fehltritts die

Treppe hinab und blieb mit gebrochenem Schädel im Flur
liegen .

Nicht weniger als sieben hilflose Männer wurden gestern
und heute früh in verschiedenen Straßen aufgefunden und in ein
Krankenhaus gebracht .

Erschossen hat sich im Männerheim für Blinde zu Steglitz
ein in holländischen Diensten erblindeter Deutscher . Er hatte lange
be- den Truppen auf Java gedient , im Kampf « gegen die
Atchinesen aber sein Augenlicht eingebüßt . Um sich für eine Be -
chäftigung ausbilden zu lassen , besuchte der Unglückliche die

königliche Blindenanstalt in Steglitz , aus der er jedoch ans seinen
Wunsch bereits am 1. April wieder entlassen wurde . Die Ver -

zweislung über sein Schicksal hat dem Aernisten die Waffe in di «

Hand gedrückt .

Durch die Umsicht des Kapitäns vom Dampfer „ Johanna¬
ist am 2. Pfingstfeiertag abends zwischen 10 und 11 Uhr eine

nrchtbare Katastrophe verhindert worden . Der Dampfer kam
von Neumiihle und hatte den Kurs nach Berlin . In der
Nähe der Borussia - Brauerei kam während der Fahrt quer über
die Spree ein Boot , stark besetzt mit Personen , welche sich wahr -
cheinlich von einem Ufer nach den , andern übersetzen lassen

wollten . Trotz des wiederholten Läutens auf dem Dampfer war
plötzlich das Boot nur noch ungefähr 2 Meter entfernt . Der
Kapitän ließ sofort stoppen und es gelang noch rechtzeitig , den
Dampfer zum Stehen zu bringen , aber die Spitze berührte schon
aft das Brot . Die Insassen , die ein furchtbares Geschrei er -

hoben hatten , kamen dank dem Kapitän mit dem bloßen Schreck
davon .
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Wetter - Prognose fiir Tonnerstag , den 28 . Mai 1896 .
Warmes , theils heileres , theils wolliges Wetter inil etivaS

Regen und srischen nordöstlichen Winden .
er liner e t t e r b u r « a n.

Nunsk und ZviNenschttfk .
Pädagogische Umsturzbekämpfung . Unter den mancherlei

Kongressen , die in den letzte » Tagen in Berlin abgehalten sind ,
beanspruche » etwelche , die es auf „erzieherische " oder pädagogische
Erfolge abgesehen haben , einiges Interesse . Recht beachre »?werlh
sind die >e V«rjammltz »L«n schon deshalb , weil st « in treffender



Weise von der geistigen Bedrücktheit und Befangenheit eineS

großen Theils ihrer Besucher beredtes Zeugniß ablegen . — Wir
erwähnen da die am Dienstag Abend im Nationalhotel abgehaltene
Hauptversammlung der C o m e n i u S - G e s e l lsch aft , in welcher
Herr Prof . W. R e i n aus Jena als offizieller Redner über „ Volks -
Bildung mit Beziehung auf die dänischen Volks »
Hochschulen " sprach . Es sei eigenthümlich , daß die
Deutschen , die von jeher stolz auf ihr ErziehungSwesen
waren , jetzt auf das Ausland blicken müßten , wenn
sie den jetzt wirkungslosen Kampf der Schule gegen
die zerstörenden Mächte des Umsturzes mit Erfolg
weiter führen wollten . Die allgemeinen Fortbildung ? -
schulen erfüllten den Zweck der Umsturzbekämpfung in keiner
Weise . Dazu seien Veranstaltungen nothwendig , die ihren Schwer -
punkt in die Einwirkung auf die Gesinnung verlegten , und in
dieser Beziehung schienen dem Rednerdie dänischen Volkshochschulen
als Muster vorzuschweben . — Denn dort unterrichteten jung «
Geistliche , die für diesen Beruf ja am besten geeignet seien , und
dort , fuhr der Redner fort , „ist der Lehrplan in erster Linie darauf
gerichtet , eine tüchtige Gesinnung zu entwickeln und zu
defestigen , die in warmer Religiosität und in echter Vaterlands -
liebe wurzelt " . Deshalb stehe vaterländische Literatur und
Geschichte im Mittelpunkt deS Unterrichtes . — Derartiges
wünschte Redner dann auch für Deutschland .

Herr Universttätsbibliothekar Nörrenberg aus Kiel
empfiehlt dann noch die Einrichtung von Bücherhallen
( im gewollten Gegensatz zu den bestehenden Volks -
dibliolheken ) als ein geeignetes Mittel gegen die immer
größer werdende Macht der „ P a r t e i p r e s s e" , indem er
hinzufügte , daß derartige Einrichtungen auch für den Gebildeten
recht praktisch seien , der dann den zur Aufklärung der Massen
uolhwendigen Sybel , Ranke und Treitschke (1) billiger bekäme .
Solchem Unsinn trat Privatdozent Dr . Reich aus Wien ent -
gegen . Er berichtete über die daselbst in diesem Jahre von
der Nniversttät veranstalteten und von der Regierung sub -
ventionirten Kurse für daS Volk , und betonte , daß man
bei einem derartigen Unternehmen unbedingt daranf verzichte »
müsse , daS Volk e r z i e. h e n zu wollen ; der,einzige Ziveck sei , eS
zu belehren . Es feien daher in Wien von vornherein rcli >
giöse , politische und soziale Themen ausgeschlossen gewesen , bei
denen man nur zu leicht versucht würde , statt das Wissen um des
Wissens willen zu geben , die Hörer — sei eS vom radikalen , fei
es vom klerikalen Standpunkt — beeinflussen zu wollen . Es waren

Zyklen von je sechs Vorträgen , die über Anatomie , Physiologie ,
über die erste Hilfe bei Unglücksfällen , Kinderkrankheiten , Elektro
technik u. f. w. gehalten wurden und auch durchschnittlich gut be>
sucht waren . Dazu hätte nicht zum wenigsten der billige Preis bei�
getragen — für je einen Zyklus SS Pf . , für Vereine S0 Pf . und für
Unbemittelte gar nichts . Der Redner schloß damit , daß er über -
zeugt sei . diese volksthümliche Einrichtung habe dazu beigetragen ,
daß die 100 000 Sozialdemokraten , die am 1. Mai am
Parlament drohende Rufe ausgestoßen hätten , an der
Universität unter dem Rufe vorübergezogen feie » : „ Hoch
die Universität ! Hoch die Wissenschaft ! "

In dem Aberglauben , daß die soziale Frage durch Erziehung
des Menschen gelöst werden könne , war auch die General -
Versammlung preußischer Volksschul - Lehre -
rinnen befangen . Nach dem Vortrage , den eine Dame über
die Frage , welches die besonderen Aufgaben der Volksschub
Lehrerinnen auf dem Lande seien , hielt , gelangten folgende Thesen
zur Annahme :

„1. Die soziale Frage ist in ihrein innersten Kern eine Ev
ziehungsfrage : ohne gute Erziehung der Jugend kann der sitt
liehen und wirthschaftlichen Roth und dem drohenden Verfall
des Familienlebens in den lohnarbeitenden Ständen nicht ge
steuert werden . 2. Die Hauptarbeit der Volkserziehung fällt der
Volksschule in Städten und auf dem Lande zu und ihre erzieh
liche Einwirkung muß an Intensität zunehmen , je weniger
die Familie im stände oder willenS ist , ihre erziehliche
Ausgabe zu erfüllen . 3. Die Volksschule kann ihre er -
weiterte Erziehungsaufgabe nur erfüllen , wenn für die Mädchen
klaffen Lehrerinnnen in ausreichender Zahl zur Mitarbeit heran -
gezogen iverden . 4. Die Landlehreri » muß mehr noch als die Lehrerin
in der Stadt ihre ganze Kraft und Zeit ihrem Berufe widmen ;
sie muß deshalb so gestellt sein , daß sie nicht nöthig hat . Neben -
« rwerb zu suchen oder nach einer besseren Stelle auszuschauen .
c>. Die Landlehrerinnen im besonderen müssen in Gehalt ,
Wohnung und Feuerung und sonstigen Bezügen den Lehrern ,
an deren Stelle sie treten , gleichgestellt sein ; auch müssen den
Gemeinden dieselben staatlichen Stellenzulagen für sie gezahlt
werden . "

Mit unklaren Empfindungen deS Unbehagens über den
Jammer unserer sozialen Zustände mischt sich unter den
Pädagoge » höheren und niederen Ranges sowohl die Scheu ,
das Ding zu erkennen und beim rechten Namen zu nennen ,
als auch der Dünkel de ? von oben stramm in Schranken
gehaltenen geistigen Korporalsthums . Der größte Theil unserer
Lehrkräfte thäte wahrlich gut , sich selber erst geistig oder leiblich

frei zu machen , statt sich etwas darauf einzubilden , daß er von
oben als Kanonenfutter im Kampfe gegen die vorwärtsdringende
Sozialdemokratie benutzt wird .

Die i » Hamburg tagettde deutsche Lehrerversammlung
beschloß , die nächste , im Jahre ISSS stattfindende , deutsche Lehrer¬
versammlung in Breslau abzuhalten . — Vor dem Neuphilologen -
tage sprachen gestern Prof . Scheffler - Dresden über „ Technische
Hochschule und neuere Philologie " . Dr . Mühlefeld - Osterode über
„Bedeutungsverwandtschaft ", Prof . Vietor - Marburg über „ Was
ist im Ausland zur praktischen Förderung der Neuphilologie in

letzter Zeit geschehen ? " , Ganthey des Gouttes - Kiel in französi -
scher Sprache über „ Die zeitgenössische französische Literatur und

Schule " .
_

Versammlungen .
Eine öffentliche Versammlung der Maurer , die von

ungefähr 2000 Personen besucht war , tagte am 26 . Mai im

Feeupalast , um über die in Zukunft zu unternehmenden Schritte
zur Erringung des NeunstundentageS zu berathen . Silber -
schmidt , der einleitend die augenblickliche Situation
schilderte , ist der Ansicht , daß die in letzter Zeit
zu tage getretenen Vorkommnisse eine theilweise Aenderung
der bisherigen Taktik erfordern . Die vorgenommenen Bau -

sperren haben sich im allgemeinen sehr gut bewährt , trotzdem
diese durch die Machinationen seitens der Unternehmer mit ZuHilfe -
» ahme der Behörden illusorisch gemacht werden sollten . So

z. B. wurde ein Maurer , welcher seine Jnvaliditätskarte bei dem
31. Polizeirevier regeln wollte , von einem Beamten aufgefordert ,
wenn er keine Arbeit habe , nach dem gesperrte » Bau in der

Kreuzbergstraße zu gehen , dort werde er Arbeit erhalten . Gleich -
zeitig wurde ihm zugesichert , daß ein Schutzmann dafür sorgen
würde , daß er dort ungehindert arbeiten könne . Von
einem Vorgehen noch in dieser Woche , um den Neun -

stnndentag allgemein zur Durchführung zu bringen , ersucht
Redner Abstand zu nehmen , um eine Zersplitterung der

Kräfte zu vermeiden . Diese und vielleicht auch die nächste Woche
soll zunächst dazu dienen , die nach Pfingsten veränderte Situation

zu studiren , um dann dementsprechend handeln zu können . Hier -
ans ersucht der Redner um die Annahme folgender von der Lohn -
kommission ausgearbeiteten Resolution :

Die Versammlung weist die in Nr . 42 der „ Vangewerks -
Zeitung " gemachte Behauptung , die Festellung der Maurer , daß
auf 343 Bauten 4100 der Neunstundentag bewilligt , sei eine
Täuschung des Publikums und eigene Selbstverherrlichung , mit
Entschiedenheit zurück . Wenn die „ Bangewerks - Zeitung " von
ihren Klasseugenossen so unzuverlässig sich bedienen läßt ,
und sich dieselbe scheut , der Wahrheit die Ehre zu geben , so liegt
die Selbsttäuschung und Selbstverherrlichung ganz auf jener
Seite . 2. Um ein geordnetes Vorgehen zu ermögliche »
und keine vorzeitige Verzettelung der Kräfte herbeizu -
führen , haben Arbeitsniederlegungen zur Einführung des
Neunstnndentages in dieser Woche zu unterbleiben .
3. Wo jedoch von der neunstündigen zur zehnstündigen
Arbeitszeit zurückgekehrt werden soll , haben die Kollegen sofort ,
wenn möglich per Telephon der Kommission Mittheilung zu
machen . Dieser Abwehrstreik muß dann mit aller Entschiedenheit
geführt werden und hat sich jeder betheiligte Kollegs der Kom -
Mission zur Verfügung zu stellen .

In der Diskussion, an der sich Beiersdorf , Kater ,
Witt stock , Gröppler und andere betheiligte », sprachen sich
sämmtliche Redner im Sinne des Referats und für die Annahme
der Resolution aus . Zimmerer Fischer forderte gleichfalls auf ,
unbekümmert um das Verhalten des Bundes der Bau - , Maurer - und
Zimmermeister , derznmgroßen theil ausMitgliedcrn besteht , die nicht
mehr praktisch thntig sind und folgedessen gar keine Arbeiter be -

schästigen , gemeinschaftlich mit de » Zimmerer » für die allgemeine
Einsührung des NeunstundentageS im Baugewerbe zu wirken .
Nachdem noch bekannt gegeben wurde , daß in nächster Zeit wieder
eine Versammlung zur weiteren Beschlußfassung stattfindet , wurde
die Resolution mit allen gegen zwei Stimmen angenommen .
Zum Schluß forderte Silberschmidt noch auf , die Bau -

sperren zu beachten und die Sammlungen für den Streikfonds
weiter fortzusetzen , sowie dafür Sorge zu tragen , daß die Bau -

deputirten - Versammlnng , welche am Freitag stattfindet , von allen
Bauten beschickt nnrd .

I » einer öffentlichen Versammlung der Schuhmacher ,
die am 26 . Mai vormitiags bei Martens , Friedrichstraße , tagte ,
reserirte Geifosse P ö r s ch über : „ Der gewerkschaftliche Kamps
als Mittel zur Hebung der Arbeiterklasse " . Der interessante
Vortrag wurde imt lebhaftem Beifall aufgenommen . Als
weiterer Punkt der Tagesordnung stand die gegenwärtige Lohn -
beweguug zur Erörterung . Nach dem Bericht ist die Gesammt -
läge als unverändert zu bezeichnen . Da sich nur wenige Streik -
brecher bisher gefunden haben , so waren fast alle llteduer
der Ansicht , daß der Streik innerhalb acht Tagen zu gunsten
der Arbeiter beendet sein wird . Betont wurde jedoch ,

daß man unter keinen Umständen gewillt sei , von den
Forderungen etwa ? abzulaffen , sondern wenn nothwendig , weiter
auszuharren . Ein Theil der Kollegen hat Berlin verlassen , um
während deS Streiks anderweitig zu arbeiten . Diejenigen , welche
unter den neuen Bedingungen arbeiten , wurden nochmals auf -
gefordert , dem Beschluß einer früheren Versammlung gemäß den
erhaltenen Lohnzuschlag den Streikenden als Unterstützung wöchent -
lich zu überweisen . Mit einem begeistert aufgenommenen Hoch
aus die Arbeiterbewegung erfolgt « hierauf der Schluß der zahl -
reich besuchten Versammlung .

Ztrb »iter - KUdungschnt » . Die Pf in g st feri e n dauern von
Sonntag , den et . Mai , bISetnschltebltch Donnerstag , Iben
s». Mai . Wiederbeginn deS Unterrichts tn beiden Schulen
a m F r e i t a g , d e n ss. M a i.

Krt >eit »r - Sii »gerd »»d Berlins und Umgegend , verfitzender Ad. Neu¬
mann , Pasewaikerstr . e. Alle Aenderungen im «ereinStaiender find zu richten
an Friedrich Kortuin , Manteuffelftr . 49, v. » Tr.

Arbeiter - Vaucherbund Berlins » » d Umgegend . Aenderungen
im «ereinStaiender sind zu richten an Otto Schulz , »ottbuserdamm 79. -

Kund der gefeUigen Krbeiterseret »» Berlin « und jlmgegend
Alle Zuschriften den Bund betreflend stnd zu richten an : Hermann
Jahn , Schönhauser Allee mc .

Vermischtes�
I » Wilhelmshaven sind zwei Leichen der Verunglückten

vom Torpedoboot S 43 aufgefunden worden . ES sind dreS der

Ingenieur Gibhard aus Jadebusen und der Heizer Freuden -
berg bei Dorum , Kreis Lehe , gebürtig .

Ueber eine Katastrophe aus Anlaß des letzten Hochwassers
wird aus H o h e n e l b e gemeldet : Während der Sohn des

hiesigen Fabrikbesitzers Löwit mit zwei Beamten und fünf Ar -
beitern bemüht ivar , . durch Entfernung einiger Hindernisse am

Schleusenstege dem Hochwasser einen schnelleren Abfluß zu schaffen ,
wurde die Fabrikbrücke , aus der sie sich befanden , von de » Wasser-
»lassen niedergerissen und fortgeschwemmt . Löwit , die beiden
Beamten und ein Arbeiter »vurden gerettet , während von den

übrigen Arbeilern nur zwei als Leichen geborgen werden konnten .
Das Schicksal der beiden Andern ist noch unbekannt .

Nnwetter in Nordamerika . Eine Depesche auS Detroit

beziffert den Verlust an Menschenleben durch einen Cyclo » vom

Montag ans Ivo Tobte . Dem Cyclon war ein Gewitter mit

unaufhörlichen Blitzen voraufgegangen ; die Erde zitterte , wie
bei eincm Erdbeben . Die Erderschütterung verwüstete ein dreißig
Meilen langes und dreiviertel Meilen breites Gebiet ; in Kairo ,
im Staate Illinois , scheiterte eine Dampfsähre ; 30 Personen
ertranken .

In Castrodillavi , Provinz Cosenza , richtete in der Nacht

zum Dienstag ein Wirbelsturm großen Schaden an . Mehrere

Häuser wurden zerstört ; eine Person kam ums Leben . Die

Eisenbahnverbindungen sind unterbrochen .

Nns Victoria , Britisch - Columbia , wird vom 26. Mai

berichtet : Beim Zusammenbruch einer Brücke stnd hier ö0 Per -
sonen, meist Besucher aus den Vereinigten Staaten , welche zur
Feier des Geburtstages der Königin hierher gekommen waren ,
ertrunken .

A « der Cholera starben Montag in Alexandria 19.
in Kairo 37 . in Turat 6 , an anderen Orten 7 Personen ; die

Gesammtzahl der Todesfälle in Egypten am gestrigen Tage
ist 115 . Der Gesundheitszustand der britischen Truppen ist fort -
dauernd vorzüglich .

Briefkasten der Redakkwn .

Teltow . Wir können die Arbeiter nur warnen , den Ver -

locknngen zur Annahme von Arbeit in Paris Folge zu leisten .
Es handelt sich in solchen Fällen meistens um Streikbrecher -
gesnche .

I . R . 2 . Siehe Nr . 119 des „ Vorwärts " .
L. S . Abgesehen von anderen Gründen verbietet es

beschränkte Raum unseres BlatleS , Ihrem Wunsche zu
sprechen .

M. 11 . Ka - iro .
G . H. 24 . Der freisinnigen Vereinigung .
Gürtler , Pankow . Die Zivilklage auf HeranSgabe

Sachen . — Drathzann . Die Klage hätte Aussicht auf Erfolg .
— Müller - Unsebnrg . Die Aufforderung der Steuerbehörde
ist zutreffend . — A. O . II . Dagegen ist leider nichts zu machen .
— M . M . 2 . 1. Die Strafverfolgung wegen Zuwider -
Handlung gegen daS Forstdiebstahlsgesetz verjährt in sechs
Monaten , i » schweren Fällen in 3 bis 5 Jahren . 2. Ja .
— S . 1 ( > V0 . Die irrige Angabe der Zeit ändert an Ihrer
Strafbarkeit nichts und ' macht aus der Anzeige keine strafbare
Denunziation . Aus der die letztere betreffenden Anzeige erwachsen
Ihnen keine Unkosten . — A. S . LS . Nnr wenn die Krankheit
durch den Dienst entstanden ist . — H. T . 46 a. Heim -
arbeitet sind nur dann klebepflichtig , wenn die Klebepflicht ans
sie durch besondere Vorschrift des Bundesraths erstreckt ist . DieS

ist bei den Tabak - und Textil > Heimarbeitern der Fall .

der
ent »

der

Für denJnhalt der Inserate über -
uimmt die Nedaktio « dem Publikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Donnerstag , den 28 . Mai .

Gpernhan » . Der fliegende Holländer .

Jchanfpieihatt «. Judith .
» ntschr » Theater . Lumpacivaga »

bunduS .
Lesstng - Theater . Waldmeister .
Kerliner Theater . König Heinrich .
Zlene » Theater . Tata - Toto .

zlestdenz - Theater . Hotel zum Frei »
Hafen .

Friedrlch - Milhelmstiidt . Theater .
Der Hungerleider .

Kleranderplah - Theater . Die
kleinen Lämmer . Vorher : Ham »
lel ' s Geist .

Theater Unter den Linde » . Der
Großherzog .

Schiller - Theater . Viel Lärm um
Nichts .

Adolph Ernst » Theater . Charley ' S
Taute . Vorher : Die Bajazzi .

Kelle - Allianre - Theater . Die Kinder

des Kapitän Grant .

Ilatioual ' Theater . Die Reise durch
die Gewerbe - Ausstellung .

Apollo » Theater . Sp - zlalitäten . Bor .

» aufman . . ' - N- riStS . Spezialitäten »

Vorstellung .

Schliler - Theater .
( Rk» IIn » r » 1 ' l9 «st « r » )

Donnerstag , abends 8 Uhr : Niel Farm
iim Nicht « . ( Beatrice : Frau Clara

Meyer a. G. )
Freilag . abends 3 Uhr : Miel Llir «

» n , Nicht « . ( Beatrice : Frau Clara
Meyer a. G. )

Alt - Berlin .
Bei günstiger Witterung nachmittags
8 Uhr : Wendischer Jagd - u. Beutezug .

Nachmittags 6 Uhr : Aufzug zum
Ringelstechen .

DreiMustkkorpS .
Gemischter Chor d. Theaters Ält - Berlin .

Volksbelustigungen . Seiltänzer .
Zauberei « . Irrgarten . Diorama « . « .

Eintritt : 83 Pfg .
Donnerstag 50 Ps.

Pa . . epai * touts ä 4 Mic .

Theater Alt - Berlin .
( Berliner Gewerbe - AuSstellung 1896 . )

Donnerstag , den 28 . Mai 1896 ;

Ansang 7�9 Uhr -

Gotskowsky
von Adalbert von Haustein .

An mein Volk !
von Axel D e l m a r .

Zum Schluß :
Märkische » Ringelstechen .

keiedskslleii
Im pracht¬

vollen
Garten

Leipzigerstraße , am Dönheffsplatz .

gr Täglich :

� Horddeutsche Säuger
Stürmische Heiterkeit bei

AIIeMBsiTluirc
Heues Programm .

Anfang Wochentags 8 Uhr ,
Entree 30 Pf . , reserv . 30 Pf .

Sonntags 7 Uhr , Entree 50 Pf .
Vereine erhalten Vorzugspreise .
Zur Abhaltung von Sommersesten

Saal und Garten bestens empsohlen .
Kulanteste Bedinguugeu .

NMml- THMer .
vrosie Frankfurterstruße 13 » .

Direktion : Aar Samst .

Lache dich todt
in der tollen Gesangspoffe

Die Reise
durch die GeWerbeausstellung
in 3 Akten ( 6 Bildern ) von Hugo Busse .

Regie : Haz Samst .

gy Ans der Sommerbühne " Mhi
22 Spexialitäten .

Glanznummern des Abends Nr . Hnll
der BTnamltmenzch , der Mann mit
dem Steinkopf .

Im Garten Entree frei .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

llsufnisM ' s
Variätä - Sommer -

Theater
Konigstrahe . C - lonnaden .

Im prachtvollen

neu renovirten Garten :

SseziMttll - Pmjle.
Letzte Mache !

des

jizkrist. fii ' lcopni
30 Nummern .

Lnri Luri Troupe .
Die Teufelsspiele .

Der Rattenkönig Barna .
Bei ungünstiger Witterung

V- rftellungeu im Theatersaal .
In Vorbereitung :

Bastahrende Volk .

Urania .
Tanbeustr . 48/49 . Taubenatr . 48/49 .

Natorkondliclie Ansstellnng
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab.

Hmti - itt SO Pf .

Wissenschaft ! . Theater
abends 8 Uhr .

Invalidenstr . 57/62 , Lehrt . Stadtbahnh .
Sternwarte täglich geöffnet v. 7 Uhr

abends ab . Gintritt 30 Pf .

Adolph Ernst - Theater .
Donnerstag :

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akten von B r a n d o n

Thomas . Repertoirestück des Globe -
Theaters in London .

In Szene gesetzt von Zldo lph Ernst .
Vorher : Mit neuer Ausstattung :

llie Bajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in

1 Akt von Ed . Jacobson und Benno

Jacobson . Musik von F. Roth .
Anfang 7- / - Udr .

Freitag : Dieselbe Vorstellung .

pMmsiill ' s
VanäeviUe - Theater .

Schönhauser Allee 148 . Dir . E. Nadolny .

Große

Elite - Theater .

W. Marten ' s
Ackerstr . 123 6§192 ,

ist für Gesang - und gesellige Vereine

Sonntags von ö Uhr an , ebenso
Donnerstag abends noch a « vergebe ».

Passage -Panoptlcuin.
N« r noch kurze

Mt !

. Ein afrikanischer

Rarem
mit echten Bauch -

tänzerinneu .

Apollo Theater
und Konzert - Garten

Friedrichstraße 218 , Dir . J . Glück .

Täglich um ö Uhr :

Die Spree - Amazone
nud 14 hervorragende Spezialitäten -

Die Spree - Amazone
und 14 hervorragende Spezialitäten .

Die Spree Amazone
nnd 14 hervorragende Spezialitäten .

Kasseneröffnnng S1! « Uhr . Konzert
7 Uhr . — Auf . d. Vorstellung 3 Ntzr .

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Meist - , Kairilch Kirr
nnd gr . Hpeiirgeschäft . Reichdnlt .
Frühstück von 30 Ps. , Mittag mit Bier
50 Pf . sowie Abendtisch ä t » cari »
von 30 Pf . an . 2 VereinSzimmer mit
Klavier für 20 — 50 Personen . 49771 . �

H. Stram « iReitauvat . , . Raut [ tt . 123



_ _ SeuatloMlbrtar Erlolg der Saison . _

Mtrslfq s Ortenk
im

oizfiHHpis - ktiesvnKkssKvi » ,
�>« » sn » > en » « i ' s » » o , Ecke Magazlnstpasse ,

Deute und folgende Tage : Pf 2 Vorstellungen . " PQ
Ifachmittags 5 —7 Uhr . Abends 9 —11 Uhr .

GpSsstes Schaustuck der Welt .
Feenhafte Wasserschauspiele . Grossart . Scenerien .

Pf ca . 1000 mitwirkende Personen . " PS
Im OlTiapia - Theater zu London über 500 Mal ohne Unterbrechung gegeben .

Geginn Oes Garten - Konzerts 4 Uhr .
Der Vorvorkanf ohne Aufgeld findet an der Theater¬

kasse Vormittags von 10 —1 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr an
statt Ausserdem sind Billets im Invalidendank an haben .

Preise der Plätze von 0,50 —5,10 M. aufwärts . — Für die Nach -
mittags - Vorstellungen zahlen Kinder ans allen Plätzen die Hälfte des
Ltaffenpreises . — Pf Der Orient übertrifft alles bisher dagewesene .
Von Publikum und Presse einstimmig anerkannt . PS

- Gewerbe - Ausstellung 1896 .

Spezial - Ausstellung

KAIRO .
Von 7 Ulir abends ohne Gewcrbe - Ansstellnngg - Billct

direkt v. Köpnlcker Landstrasse n. v. Ansstellnngs - Bahnhof zugänglich .
Wafiensammlnng d. Ghediwe . — Ausstellungen egypt . Staatsbehörden . —
Salon bedeutender Orientmaler . — Hoikapelle des Ghediwe in Uniform .
Riesen - Arena : Monstre - Aufzüge v. ca . 500 Arabern etc . um 5 u. S' /aUhr nachm .

Entree 50 Pf . Kinded"enHram0eJahrenElitetag ( Dienstag ) IM .
DP " KassenerSffnung 10 Uhr vormittags . ' PQ

Danerkarten : ä 15 M. f . Erwachsene ; Kinderunter 12 Jahren 8M ,

zu haben im Dircktionsburoau Kairo und Stangen ' s
Reisebureau , Mohrenstraße 10.

Schweizer Garten
Am Königsthor . Am Fricdrichshain .

mr Cäfllich :
Konzert - Theatervorstellung .

Spezialitäten - Revue. — Volksbelustigungen .
D m B ■ _ Freier
Dali - WM " Dameutimz

Entree 30 Pf.

Im großen Saale

während und nach der Vorstellung
Billets k 25 PI .

sind vorher
in den Handlungen zu haben .

Ostbahn - Park
Rüdersdorferstr . 71 . Am KUstriner Park .

S Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
« arten - Conrert von der 34 Wann starken HanskapeUe

unter Leitung des Musikdirektors Herrn P. Nimscheck .
KS HaffeeKüche 3 —6 Uhr . — Entree 15 Pf . , wofür ein Glas Bier gratis .
H Uotkobeiustigungen jeder Art . 4 Kegelbahnen zur Perfiigung .
I Gute Kiere , ausgezeichnete Küche zn soliden Preisen .

g « . Jmbs ,

ZchSrMe Klinik Wedding , Mnllerßr. 1.
3,50 M. . Plomben 1 M. , künstl . Zähne , bestes Material , 3 M .

tmindsNeii . Kommandlinttnllr . 20 .

Eröffnung Anfang Juni . 52338 »

Restaurant , großer schattiger Garten .

FeVisälo und Veveinszinrmev jeder Größe .

Vikiom - Lranerei
Ltttzowstrasse 111/112 .

Täglich ( außer Sonnabend ) :
Soiree der beliebten

Stettiner
Sänger

( Heysei ,
Pietro ,

Britten ,
Steldl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder ) .

Kasseneröffnung 6' / * Uhr .
Auf . präz . 8 Uhr . — Entree 50 Pf .

Im Vorverkauf sind Billets
ä 40 Pf . und Familienbillets ( für
drei Personen giltig ) ä I Mark zu
haben . Siehe Plakate !

Bei schönem Wetter im herrlichen
Konzertgarten , bei schlechtem Wetter
im Saal !

Heute Bennerztag nach der Solrde

Mf Tanzkriiuzchen .

Castan ' s Panopticum .
165 Friedricbstrasse 165 .

Das Bärenweib
phänomenales Naturspiel

ans den Felsenbergen New - Mexico ' s !

lllnsionen — Kasperle - Theater —

Damen - Kapelle — Irrgarten .

Ws Noack ' s

Sommer - Theater .
Brunnenstr . 16 »

Täglich :

Konzerl , Theater und

Spezialitäten - Vorstellung .
Jeden Sonntag , Montag . Dienstag

und Donnerstag :

S?aal : Grs Balls
Das Königreich der Weiber .
Operette in 3 Bildern von Millöcker .

Julias Ernest , Liedersänger .
Franziska Wünsch , Kostüm - Soubrette .
Willi Renschel , Gesangs - Humorist .

Janks Ros ' l , Opernsängen « .
Geschw . Romany , Gesaugs - Duettisten .

Eine nengebante Villn
von 6 Zimmern u. Zubehör n. Garten

billig zu verl . Näheres bei P. Krienke
in Sieversdorf bei Damsdorf - Münche -
berg ( Märl . Schweiz ) . _

15876 *

gebrauchte , lauft Bnrow

Nosenthalerslr . 13.

Zigarrengrschäft m. Formpresse so -
fort f. 150 M. z. verl . Zu erfragen b.

Th . Metzner , Oranienstr . 184 . sl909b

Steppdecken , reell , empf . d. Stepp -
decken - Arb . Schmerzler . i . Blumenstr . 13 I.

Alter Staar entflohen . Geg . Belohn

abzug . bei Lindner , Fruchtstr . 73 , 2 Tr .

Möbl . Zimmer , 1 od . 2 Herr . , Urban -

straße 103 v. 4 Tr . Wwe . Korlmann .

Möbl . Schläfst , z. v. b . Wwe . Fundtle .
Alte Jalobstr . 80 H. geradezu . sl911b

Gut möbl . Schläfst . , s- P. , Reichen -

bergerstr . KOv . U, Tauchert , a. Görl . Bhf .

Möbl . bess . Schläfst . . 2 H. . Oranien -

straße 3. 0 Tr . l. IWöb

TodeS - Anzeige .
Allen Bekannten und Verwandten

die traurige Nachricht , daß meine Frau

Itflario Gaenge
geb . König

am 24 . Mai verstorben ist . Die Be >

erdigung findet Donnerstag den 23. Mai

nachmittags 4l/a Uhr von der Charitee
aus statt . Um stilles Beileid bittet
Jul . Gaenge , Putzer , nebst Kindern .

1905b ] Schliemannstr . 8.

Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß mein lieber

Mann , unser guter Vater , der

Schraubendreher 1902b

Gtto Ringer
am 26 . d. M. mittags 12 Uhr nach
langem Leiden verstorben ist . Die Be -

erdigung findet Freitag den 29 . Mai ,
nachmittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle der Emmausgemeinde aus statt .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Uanksagung .
Für die herzliche Theilnahme bei der

Beerdigung nieines lieben Mannes
und unseres thenren Vaters sl904b

Julius Geschinsky
sage ich den Verwandten , Bekannten
und Kollegen meinen Dank .
Die trauernde Wittwe nebst Töchtern .

Sage meinen Freunden und Be -
kannten ein herzliches Lebewohl , da ich
heute den 28. Mai meine 6 monatliche
Strafe in Plötzensee antrete .
1901b Karl Zinne .

Ich bestätige hiermit , daß die von
mir ausgesprochenen beleidigenden
Aeußerungen , welche ich gegen die
Firma Woosdorf St Hochhäusler
zu drei Klempnern , welche bei genannter
Firma arbeiten , gelhan habe , nicht der
Wahrheit entsprechen . Ich bestätige ,
daß ich nie bei genannter Firma be -
schäftigt war , daß mir nichts davon
bekannt ist , daß den dort beschäftigten
Arbeitern Abzüge von ihrem wöchent -
lichen Verdienst gemacht werden .

Berlin , den 22 . Mai .
1303b J . Meyer .

Besserer Handwerker mit klein . Neben -
beschäftigung kann durch Ueberuahme
eines mittleren Zigarrengeschäfts sich
gute Existenz erwerben . Preis 600 M.
Offerten unter K. 600 Postamt 37 .

MSbel-Kanfgelegenlieit,
passendste SelegenheU stirBrautl «ute,Bn «! senau >
straße l«, parterre , in der Möbelsabrtt sollen
ca. 200 komplete TSohnungs - Einrichtungen ,
verliehen gewesene und neue Möbel zu jedem
annehmbaren Preise verlaust werden . Theil -
iahlung gestatte «. Beamten ohne Anzahlung .
Besonders billig stnd die an Herrschasten lurze
gelt verliehen gewesenen Möbel . Kletderfpind
16, lküchensplnd , ttomode l ». Bettstell « mlt
Matrahe lS, Nußbaum- Nleidersptnden so Mark .
Muschel - Mctderspinden und BerttkowS S«,
sranzöstsche Muschelbettstellen mlt Matratzen «6,
Säulen - «letdersptnden «o Mark . Trumeaux
mit Stuse «o, Plüschgarntturen »o Mari , neue ,
hochelegant « SarMturen 106 Marl . Busse t»,
Eoultssenttsche , PaneelsophaS mit Satteltaschen
und Plüschetnsassung in allen Farbe », Damen -
und Herrenschretbltsche . Belauste Möbel werden
unentgeltlich s Monate auf meinen Aufb�
wahrungSspetchern ausbewahrt , durch eigene
Gespanne tranSporltrt und ausgestellt . «26il . »

Achtung I Achtung I
Künstl . Zähne v. 8 M. an , Theilz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Nervtödten bei
Bestellnng umsonst .
Guckrl , Lansttzerplatz 2, Elsafferstr . 12

Nlilohkühel ,
Kannen , Satten , Dezimal - tt . Tafelwagen

Jordan ,
Kleine Markus - Straße Ur . 88 .

UMtl - MMst
verlaufe sofort spottbillig , vollständige
Wohn - u. Schlafzimmer - Einrichtungen ,
darunter 8 Fenster neue Gardinen ,
Brautleuten geeignet . Frau Biittncr ,
Köpnickerstr . 141 , Vorderhaus 1. Etage .

Künstl . Zähne .
F . Steffens , RosentHalerstr . 61 . 2 Tr .
*
_ Theilzahlung pr . Woche 1 M.

Möbel -

Umzuges
zu außergewöhnlich billigen Preisen .

Für Brautleute ganze Einrichtungen von
200 —1000 Mk. Thellzahlnng gestattet . Elegante
Nußbaum - und Mahagoni - Sleidersplnden und
Vertltowtz so Mr. , einfache 16 Mr. . Sopha «,
Bettstellen mlt Matrahen 20 Mt. ,Waschtoilell - n,
«üchensptnden , Kommoden 12 Ml. , Stühle
» Ml. , Sophallsche « Mr. , Säulen - Trumeaux
«6 Ml. . Plüschgarnltur so u. loa Mr. , Muschel -
splnden «0 Ml. , PaneelsophaS so Mr. BustetS ,
Sllberschränre . Herren - Schrelbtlsche . Schreib -
felretäre , Zylinder - Bureaux , Spiegel . Wenig
gebrauchte Möbel zu halben Preisen und sollte
«S »temand versäumen , der gut und reell laufen
will , inein großes Lager zu bestchttgcn , »e -
lauste Möbel werden drei Monat kosten -
sret ausbewahrl , transportirt und ausgestellt
Siohlltaonsfr . 2 , Alöbelfabrik .

Bettfedern , Äsav
Psund 60, 70, 00 Pf .

Salbdaun « , , Psd . l . lo . Aalbda »,, ««. stlbet -
H-II . Psd . 1,60. Pauiirn von vorzügl . Füllkrasl
l » Psd. genügen zum größten Oderditt ) Pfund
2,76, empfiehlt das al » streng reell belannte ,
IS70 gegründete Speztalgeschasl v, H. Pollack ,
vrant « » » « . ttl . am Morttzplatz .

Nussbaum - Einrichtung ,
extra bestellt gewesen ( neu ) , sofort mit

größerem Verlust zu verkaufen . Händler
verbeten . Admiralstr . 8 , v. l Tr . L

Su der in Nr . IIS deS „ vorwärts * rom SS. Mai
OuLlUslltjUlttv veröffentlichten Liste der Tabakwaaren - Firmen , die
den tarifmäßigen Lohn zu zahlen verweigerten , oder wo nicht zu dem tarif -
mäßigen Lohn gearbeitet wird , erklärt der Zigarrenfabrikant R. Schmidt ,
Prinzenftr . 62 , daß et zu unrecht in dieser Liste aufgeführt sei , da tv keinen
einzigen Aeketter befchäfttge .

Tabakarbeiter n . Tabakarbeiterinnen .
Donnerstag , den 28 , Hai , abends SVs Uhr , im „ Schtttzenhans " , Llnienstr . 5*

Große öffentliche Uersamminng .
Tagesordnung : Vortrag des Fräulein Gttilio Baader i „ Die

; cht über den Stand der Lc
Hie Lohnkommission .

• • vvta . fcuy k/tf iuuktiu
Frauenbewegung der heutigen Zeit . " Bericht über den Stand der Lohn -
beivegung . _ 188/4 _

Die Lohnkommission .

Große össentliche Versammlung
aller in der

gilt - ii . kilmsren - Iinlißtrie
bvschiiftigkett Arbotkev u .

am Donnerstag , den 38 . Mai , vormittag « 10 Ahr ,
DM - im „ Schweizer Garten " ( Am KSnigsthor ) . PS

Tages - Ordnung :

1 . Bericht der Kommission über die zu stellenden
Forderungen . 2 . Verschiedenes .

Um das Erscheinen aller Kollegen und Kolleginnen ersucht

_ Der Ginbernfer .

Achtung ! Achtung !

Freitag , den 29 . Hai , nachm . 5 Uhr , im Lokale von Znbeil , Llndenstr . 106 :

Oeffentl . Parquetbodenleger - Versaramlung .
Tagesordnung : 1. Antrag der Kommission auf Aufhebung des Streiks .

2. Bekanntgabe der Firmen , über welche die Sperre verhängt werden soll .
3. Verschiedenes .

Die wichtige Tagesordnung macht es jedem Kollegen zur Pflicht , in
dieser Versammlung zu erscheinen . _

Achtung ! Maurer . Achtung!
Am Freitag , den S9 . d. Mts . , abends 8 Mr »

findet in Cohn ' s Festsälen eine öffentliche Sitzung der

Kau - Depntirteu statt . Hierzu sind die Kollegen laut

Versammlungsbeschluß verpflichtet , von jedem Bau in

und um Berlin einen Kollegen zu entsenden .
vis Lolmkommission der Manrer Berlins n . Umgegend .

_ I . A. : kr . Unter
_

Achtung ! vereine . Achtung !
Unterzeichneter Verein erlaubt sich hierdurch den Vorständen sowie

Komitees die Lokale bekannt zu geben , wo keine Mitglieder unseres Vereins

thätig sind , und oft in Anspruch genommen werden :
Rrsusr ' s Salon , Gr . Franlfurterstr . 75 ; Runs ' Salon , Gr .

Frankfurterstr . 85 ; picbig ' s Salon , Gr . Franlfurterstr . 28 ; Hoffmann ' s
Salon , Alexanderstr . L7c : Schafscnhaus , Linienstr . 5 ; Hensel ' s
Salon , Jnvalideustraße la ; Noack ' s Festsäle , Brunnenstraße 16 ;
Schweizer Garten , Am Königsthor ; Leyendecker , Sophienstr . 34 ;
Sanssouci , Koltbuserstr . 4a ; Brochnow , Sebastianstr . 39 : Mfihring ,
Admiralstr . 18c ; Neues Klubhaus , Koimnandantenstr . 72 ; Baabe ,
Fichtestr . 29 ; Haase , Gr . Franlfurterstr . 117 .

In beiden letztgenannten Lokalen sind Tanz - Maitre besckäftigt , die
während des Streiks der Metallarbeiter die Arbeit aufgenommen habe ».

Wir bitten bei vorkommendem Bedarf diesen nur aus unserem Berein
zu decke ».

Bestellungen bitte zn richten an das Vereinslokal , Annenstr . 16 , sowie
an den Unterzeichneten .

Der Vorstand
de » Tanz - Maitre - Verein « „ Solidarität " .

200/4 _ _ _ __ I . A. : Richard Heinrich , Wienerstr . 61 . _

Wlitl -Ausvertiaus
de? MöbelspelcherS IS .
Wege » ganz dedeulender Bergrößerung meiner
RäumUchretleu verlause ich mein Waoren »
laoer zu noch nie dagewesene » Preisen voll¬
ständig aus . Zum Umzüge und für Brautleute
lst somit die einzig reelle »elegenhelt gegeben ,
AuSstaltunge », sowie einzelne Stücke gediegen
und billigst cinzuraufen . Man lasse sich nicht
durch »nniögltche Anpreisungen blenden ,
ondern bestchiige stch dt « Plöbel , welche man
ause » will , genau und veralelche dlelelben mtl

meine » nur gediegenen Möbeln und anerrannt
bllltgsten Prelsen . - durch Elnlaus vo » o großen
Möbellagern zu günsilgenBedtngungen verlaufe
lch ganze Einrichlungen , sowle einzelue Stücke

auz bedeutend billiger als seder andere Möbel -
Händler . Auch größtes Lager gebrauchter und
verltehen gewesener Möbel zu wahrhaste » Spott -
preisen . Kletdersplud 16 Marl , Nußbaum -
lleidersplnd so, Mufchettletdersplndss , »oinniode
o, Sopha l«, Benstelle mtl Sprungfedermatratze
u. »etllissen is , Spiegel », Stühle 2, Nußbaum -
trumeaur mtt Stufe «o, Plüschgarnltur 60,
neue , hochsetne Plüschgarnltur >»6 Marl . Hoch-
sei »« Nußbaum - »ud Mahagoni - Möbel spon -
billig . Auch gebe ich Einrichtungen aus Theil -
zahlung . Bramleute , welche ihre Möbel bei
mir laufen , erhallen etu HochzellSgeschenl gratis .
Kel » AbzahlungSgeschäst . Elgene Tapezier -
u. Tlschlerwerlstötten , vler große Möbelspelcher .
Eelauste Möbel rönnen kostenfrel auf meinen
Lagerspeichern S Monate flehen bleiben und
werde » dann durch etgeneEespanne sauber tranS -
porllrt und ausgestellt , auch nach außerhalb

Itutscher Porter.
Dessert - » . Malzkraftbier I . Ranges .

Brauerei Bnrghaltcr , Potsdam ,
gegr . 1736 , besond . f. Blutarme , Brnst -

kr. , Bleichs . , Wöch » . ,
Rekonv . ic . d. leicht
bekömml . , nahrhaft
kräftigste Bier . — Ist
blutbildend . desh .
bess . Gesichtsfarbe n.
Gewichtszun . über -

rasch . 14 Fl . drei ,
50 Fl . zehn Mk . exll .
In Geb . ( Vs, Vs, Vis )
z. Selbstabz . wesentl .
billiger . Allein . Ver -
sandtst . f. Berlin u.
Provinz : Porter -
keNcrei Binglor ,
Berlin , Brunnen¬
strafte 153 . Nicht
Flaschenzahl , Quali¬

tät entscheidet l

Arbeitsmortt .
Klavierarbeiter .
Der Streik der Kerliner

Klavier - , Klaviatnr - nnd Piano -
Mechanikarbeiter dasert « nvrr -
ändert fort , wir ersuchen die
Kollegen und verwandten Kerns « -
genossen , die Fischirr , den Zuzug
fernznhalten .
286/7 Uio Lohnkommission .

Achtung Tischler!
In der Bantischlerei von Hartmann .

Lehderstr . 27 in Weißensee , sind Diffe »
renzen ausgebrochen . 234/14

Zuzug ist fernzuhalten .

_
Die Ortsvcrwaltung .

Mcholim !
Bei lust , Blumeustr . 30 , haben die

Kollegen wegen Lohnabzug die Arbeit
niedergelegt . 143/19

_ Der Vorstands
Achtung ! Achtung !

Stuckateure »
Bei der Firma Gaspary , Luisen .

straße 53 , haben die Stnckateure wegen
Nichtbezahlung nach dem von Herrn
Caspary unterschriebenen Tarif die
Arbeit eingestellt . T « wird gebeten ,
Znzng ferniuhatten . An das So »

lidaritätsgefühl der Kollegen wird

appellirt . Mit Gruß l289b

_ Die Kommissto » der Gehilfen .

Magcnlachi » - » r verl . O. Zernitow ,
Eberswalde . Nagelstr . 19. Lohn 10 M. .
Kost u. LogiS frei . Fahrgeld vergütet .

Schriftsetzer ( Schweizerdegen ) . Partei »
genösse , verh . , der schon Druckerei ge »
leitet , sucht , gest . a. gute Zeugn . , baldigst
Stelle , event . auch als Expedient oder
als Redalteur einer kleineren Zeitung .
Berichterstatter . Kritiker u. s. w. Gcfl .
Offerten unter D. an die Exped . d. Bl .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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